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Beitritt Jugoslawiens rum Deeieepatt
M Ereignis von weittragender Bedeutung in politischer und diplomatischer Hinsicht" / Größter Eindruck des Beitritts Jugoslawiens

im Ausland / Lebhaftes Echo in Italien Friedensaktion der Achse gegen englische Lügen
Sit der Zusammenkunft der im Dreimächte -Palt verbündeten

Großmächte und der ihnen angeschlossenen Staaten in Wien zur
Iiierzeichnung des Beitritts Jugoslawiens hat England  aus
de« europäischen Kontinent eine neue Schlacht ver¬
loren . Alle englisch-amerikanischen Störungsversuche sind damit
zu« Scheitern gebracht worden . Denn seit Monaten hatte die
»Mch-amerikanische Agitation die kühnsten Hoffnung ; » geschürt.
Lor Wochen hatte Churchill heftige Drohungen an die Länder
iw Balkans gerichtet , falls sie auf die Politik der Achse einlenken
«ürden. Eden bemühte sich in Ankara in einer längeren Unter-
udimg mit dem jugoslawischen Gesandten , zu überzeugen , daß
kogland mit Hilfe Amerikas den Krieg gewinne . Die Ameri-
lmr haben ihren englischen Freunden Htlfsstellung gegeben.
Präsident Roosevelt ließ durch den jugoslawischen Gesandten in
Washington dem Prinzregenten Paul mitteilen , das England-
Wse-Eesetz gebe den Bereinigten Staaten die Möglichkeit,
Penardnung Europas mit allen Mitteln aufzuhalten Also eure
Art Hilfsversprechen . Englische und amerikanische Lärmpropa¬
ganda unterstützten aufs lauteste die diplomatischen Einschüchte-
lMgsversuche in Belgrad.

Jugoslawien hat sich für den richtigen Weg entschlossen, als es
liest Versuche der Einmischung und Störung ablehnte . Mit sei¬
nem Beitritt zum Dreimächtepakt hat es sich zu der Politik der
neuen Ordnung bekannt , in der es seinen Platz haben wird und
in der es am großen Ziel eines neuen Europas , in dem fremde
kmslüsse ausgeschaltet sind , Mitarbeiten kann . England aber hat
4»seinen Niederlagen in diesem Krieg eine neue schwere Nieder¬
lage zu verzeichnen . Erneut muß England Auszug aus einem
Land halten , das es zum Spielball seiner Launen und seiner
halsbrecherischendiplomatischen Kniffe machen wollte , um von
hier aus den Brandherd weiter zu entfachen . Dabei muß es sich
refMen lassen, daß es zum Schaden auch noch den Spott zu
tragen hat , denn in der letzten Zeit Überschlagen sich die Nach¬
richten der angelsächsischen Presse und Rundfunksender , in denen

hieß, in Jugoslawien sei die deutsche Propaganda zwar sehr
aktiv, aber ihre Tätigkeit scheine nicht die gewünschten Er¬
lebnisse zu haben.

Jugoslawien hat genau vor vier Jahren einen Freundschafts-
«ertmg mit Italien abgeschlossen , der die Rivalität in der Adria
iestitigte und sich damit der neuen Entwicklung in Europa an-
Mßt . Auf derselben Line lag der Vertrag Jugoslawiens mit
Bulgarien, der im südosteuropäischen Raum die Unterscheidung
Bischen Siegern und Besiegten beseitigte . Dem folgte der Ausbau

deutsch-jugoslawischen Handelsbeziehungen Kein Land darf
rühmen, zur Stabilsierung des jungen jugoslawischen Staates

«sielbeigetragen zu haben wie das nationalsozialistische Deutsch-
mb. Eg stj nur an den Wiener Schiedsspruch erinnert , der die
Amaussetzungenfür die Anbahnung freundschaftlicher Beziehnn-
M zwischen Budapest und Belgrad schuf. Der Staatsbesuch des
Annzregenten Paul kurz vor Kriegsausbruch rm Juni 1939 in
Berlin war ein sichtbarer Ausdruck der deutsch-jugoslawischen
'ttbundenheit . Nun ist sie mit dem Beitritt zum Dreierpakt noch
'Wr geworden. Jugoslawien hat angesichts der neuen Entwrck-
M auf dem Balkan die entscheidende Folgerung gezogen und
m Reuordnung bejaht.

DNB. Berlin , 25. März . Jugoslawiens Beitritt zum Dreier-
hat im Ausland , wie aus den vorliegenden Stimmen

vworgeht, überall größten Eindruck gemacht.
Die Informationsabteilung der japanischen Regierung stellte

Kommunique fest, man könne mit Genugtuung behaup-
nun die Balkanlage geklärt und die allgemeine Linie

? kür die Valkangebiete innerhalb der Neuordnung und der
^ ung Europas gesichert sei. Der Beitritt bedeute somit
rj s von weitgehender Bedeutung in politischer nnd

p omatischer Hinsicht . Die schon bestehenden freundschaftlichen
^Mhungen Japans zu Jugoslawien dürften einen weiteren Aus-

erfahren.

A? " Beitritt Jugoslawien zum Dreierpakt , über den die
^ ndblatter in Sofia  bereits in großer Aufmachung berich-

. wird hier allgemein mit großer Genugtuung begrüßr . In-
^abrowski bestätigte dies Pressevertretern gegen-

, ^ In den politischen Kreisen wird die Entscheidung der
Regierung durchweg sowohl als neuer und großer

. 8 der Diplomatie der Achsenmächte wie auch als wertvoller
K zur Sicherung des Friedens gewertet . Der feierliche

^ >ni Schloß Belvedere wurde auch diesmal vom bulgarischen
skunk übertragen.

^ Hinblick auf die versuchten Quertreibereien
M al " " " Oslo  Jugoslawiens Anschluß an den Dreier-
kion» diplomatisches Ereignis ersten Ranges bewertet.

"" " ' ^ »Überschriften verkünden die Entscheidung Jugo-
zugunsten des Dreimächtepaktes , der somit das poliliüb. le uro ^-reimawrep

In ^ Balkans bestimme.
still slowakischen Oeffentlichkeit hat Jugoslawiens Bei-

- m Dreimächtepakt ebenfalls größte Genugtuung aus-

e in Rro de Janeiro bringt die Meldungen über

Jugoslawiens Anschluß an den Dreierpakt in großer Aufmachung.
..England hat endgültig den Einfluß auf die kleinen Völker
Europas verloren " , schreibt „Meiodia " .

Daß Jugslawiens Beitritt in England mit großem Unbe¬
hagen ausgenommen und als neue Niederlage Großbritaniens
angesehen wird , beweisen Ausführungen von Vernon Bartlett.
Die Unterzeichnung Jugoslawiens , so erklärte er , sei ein be¬
merkenswerter Sieg Hitlers in dem schon längere Zeit anhalten¬
den Nervenkrieg . Es sei sogar ein eindrucksvoller deutlicher Er¬
folg.

Aehnlich äußerte sich der diplomatische Korrespondent Reuters,
wenn er schreibt , es wäre müßig , den Beitritt Jugoslawiens
zum Dreimächtepakt nicht als einen Erfolg sür die deutsche
Diplomatie ansehen zu wollen.

Die römische Presse steht im Zeichen des Beitritts Jugo¬
slawiens zum Dreimächtepakt , den sie lebhaft begrüßt und als
einen neuen großen Erfolg der Achse und gleichzeitig als eine
schwere Niederlage der britischen Diplomatie bezeichnet.

Die Geschichte des neuen Europa , so schreibt „ Eiornale d 'Jta --
lia ",verzeichnet den Beitritt Jugoslawiens zum Dreimächtepakt
und die Beobachter der ganzen Welt würden die hieraus zwangs¬
läufig sich ergebenden Folgen ziehen . Mit Jugoslawiens 16
Millionen Einwohnern werde die Menschenzahl der im Drei¬
mächtepakt zusammengefaßten Länder auf 204 Millionen ge¬
bracht . England sei nunmehr endgültig aus Südosteuropa ver-
trieben .Der britische Krieg enthülle sich immer mehr als eine
freche und unvorsichtige Angriffshandlung gegen das Lebens¬
und Aufstiegsrecht der arbeiteirden europäischen Völker . Heute
müsse es den USA . klar zum Bewußtsein gelangt sein , daß die
amerikanischen Hilfeleistungen nicht der Freiheit Europas , son¬
dern einzig dem britischen Imperialismus dienten . Die freien
Völker Europas hätten sich im Dreimächtepakt gefunden und mit
ihrem Beitritt ihren Glauben an den Sieg der Achsenmächte
zum Ausdruck gebracht.

Fortsetzung Seite 2

Maisuoka heute in Berlin
Gestern auf deutschem Gebiet eingetroffen — Begrüßung

DNV . Berlin , 26. März . Der Kaiserlich -Japanische Minister
des Auswärtigen , Posuka Matsuoka , dessen Reise nach Berlin
und Rom seit Wochen im Mittelpunkt des Weltinteresses steht,
wird heute um 16 Uhr am Anhalter Bahnhof in der Reichs¬
hauptstadt eintreffen.

Während in ganz Berlin letzte Hand an die Vorbereitungen zum
Empfang des hohen Gastes gelegt wird , traf der Außenminister
des Tenno am Dienstag mit den Herren seiner Begleitung auf
deutschem Gebiet in Malkinia ein . Außenminister Matsuoka
wurde hier vom deutschen Ehrendienst auf deutschem Boden will¬
kommen geheißen.

Berlin schmückt sich
für den Empfang des japanischen Außenministers Matsuoka.

«Haine , PBZ „ Zander -M .-K .)

Moskau , 25. März . Am 21. März empfing der Vorsitzende
des Rates der Volkskommissare der UdSSR , und Volkskom¬
missar sür auswärtige Angelegenheiten , Molotow,  den japa¬
nischen Außenminister Jaosuki Matsuoka , den der japanische

--Botschafter in Moskau , Datekama , begleitete . Bei dem Emp¬
fang war Stalin  zugegen . Die Unterhaltung dauerte über
eine Stunde.

Der deutsche Wehrmachlsdericht
Wirkungsvolle Angriffe auf Flugplätze in Südengland

Torpedoboot schießt Vristol -Blenheim ab. — Erfolgreicher
Angriff deutscher Flugzeuge gegen Eeleitzug südlich Kreta . —

Bombentreffer auf britischem Schlachtschiff.
DRB Berlin,  25 . März . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
In der Nordsee  schoß ein Torpedoboot ein Flugzeug

vom Muster Vristol -Blenheim ab.

Marine -Artillerie nahm Schiffsanjammlungen
beiDover  unter wirksames Feuer.

Deutsche Aufklärungsflugzeuge  griffen in Süd-
England drei Flugplätze  wirkungsvoll mit Bomben
an. I » Hallen , Baracken und Unterkünften entstanden hef¬
tige Brände und nachhaltige Zerstörungen . Im Tiefangriff
wurden abgestellte Jagd - und Bombenflugzeuge mit Bord¬
waffen beschossen.

Im Mittelm eer  bekämpften deutsche Kampfflugzeuge
südlich Kreta  einen stark gesicherten feindlichen E e -
lertzug.  Hierbei wurden zwei große Frachtschiffe von je
etwa 8WÜ BRT . schwer beschädigt. Gegen stärkste Abwehr
führten deutsche Kampfflugzeuge Angriffe auf dieHasen-
anlagen von La Valetta  durch. Zahlreiche Bomben¬
einschläge auf ankernden Schiffen und Verladeeinrichtungen
wurden beobachtet.

Im Seegebiet südwestlichKreta  wurde ein schwerer
Bombentreffer auf einem britischen Schlachtschiff erzielt
und ern feindliches Vorpostenboot durch Luftangriff ver¬nichtet.

Der nach dem WehrmachtsSericht vom 24. Marz i« sinken,
dem Zustand beobachtete Tanker von etwa 606V BNT . ist
als das 10 000 BRT . große Tankschiff „Sulheim " feftgeftehtworden.

Ueber Südengland  vernichteten deutsche Kampfflug¬
zeuge sechs Sperrballone.

Der Feind flog weder am Tage noch in der Nacht nachDeutschland ein.

Der italienische Wehrmachlsbericht
Neuer erfolgreicher Angriff gegen Hafenanlageu und
Schiffe in La Valetta . — 1V VVV-BRT .-Tanker und Vor¬
postenboot von deutschen Flugzeugen versenkt. — Torpedo¬
treffer auf Truppentransporter im östlichen Mittelmeer.

DNB Rom , 25. März . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Dienstag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
An der griechischen Front  nichts Neues.
Einheiten des deutschen Fliegerkorps  haben , beglei¬

tet von italienischen und deutschen Jägern , von neuem die Hafen¬
anlagen von La Valetta (Malta ) und dort liegende Schiff«
wiederholt angegriffen . Außer Werftanlagen und Brennstoff-
lagern wurden mehrere Dainpfer und ein Kreuzer getroffen.

In Nord - Afrika  haben britische Flugzeuge in der Nähe
von Syrte unsere Truppen mit Bomben und Maschinengewehr¬
feuer belegt . Es gab einige Verwundete.

JmöstlichenMittelmeer  haben unsere Flugzeuge durch
Torpedoschuß einen großen Truppentransportdampfer getroffen
und andere Schiffe mit Bomben belegt.

Deutsche Flugzeuge  haben einen Tanker von ungefähr
10V0V BRT . sowie ein Vorpostenboot versenkt.

2n Ost - Afrika  geht die Schlacht von Keren  weiter.
Jip Abschnitt von Giggiga übt der Feind starken Druck aus , den^
unsere Truppen Widerstand leisten . Das von uns geräumt»
Negelli wurde vom Feind besetzt.

Im Abschnitt von Javello (Galla Sidamo ) wurde ein feind¬
licher Angriff mit großen Verlusten für den Gegner abgewiesen .̂
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Der Führer in Wien
DNB.  Wien,  25 . März. Der Führer ist am Dienstag mittag

t« Wien eingetrossen. Die Wiener Bevölkerung, bei der sich die
Kunde von dem bevorstehende» Eintressen des Führers im Zu¬
sammenhang mit der Erwartung bedeutsamer außenpolitischer
Ereignisse mit Windeseile verbreitet hatte, bereitete dem Führer
ans seiner Fahrt durch die Straße« der Stadt einen begeisterten
Lmpsang.

Bei seiner Ankunft wurde der Führer, in dessen Begleitung sich
». a. die Reichsleiter Dr. Dietrich und Bormann befanden, vom
Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop, dem CH es des
Oberkommandos der Wehrmacht, Eeneralfeldmarschall Keitel,
dem Gauleiter und Reichsstatthalter von Wien, Baldur von Schi¬
rach, sowie dem Gauleiter und Reichsstatthalter von Nieder¬
donau, Dr. Jury, begrüßt.

Ankunft der Diplomaten
Wien, 2S. März. Der Reichsminister des Auswärtigen von

Ribbentrop  traf am Dienstag vormittag in Wien ein. Fer¬
ner traf der königlich-italienische Außenminister Graf Liano
im Sonderzug in Wien ein. Zur Begrüßung hatte sich der Reichs-
Minister des Auswärtigen von Ribbenrrop auf dem Bahnhof
eingefunden und hieß Graf Ciano herzlich willkommen. Zum
Empfang waren auch Reichsleiter Baldur von Schirach, Vertreter
»on Staat , Partei und Wehrmachterschienen, ferner hatten sich
der kgl.-italienische Botschafter in Berlin , Alfieri,  u . der könig¬
lich-italienische Generalkonsul in Wien, Rochira, eingefunden.
Nach dem Abschreiten der Ehrenkompagnie geleitete der Reichs¬
außenminister Graf Ciano ins Grand-Hotel. Auf der Fahrt durch
die Straßen Wiens wurde der italienische Außenminister von der
Wiener Bevölkerung herzlich begrüßt.

Am Dienstag vormittag um 10 Uhr trafen der königlich-
jugoslawische Ministerpräsident Zwetkowitsch
u. der kgl.-jugoslawische AußenministerCincarMarkowitjch
im Sonderzug in Wien ein. Der Reichsminister des Auswärtigen
von Ribbentrop begrüßte den jugoslawischenMinisterpräsidenten
und den jugoslawischen Außenminister auf dem Bahnof und hieß
sie in Deutschland willkommen. Zum Empfang waren mit Reichs¬
leiter Baldur von Schirach Vertreter von Staat , Partei und
Wehrmacht auf dem Bahnhof erschienen. Nach dem Abschreiten
der Front der angetretenen Ehrenkompagnie geleitete Reichs-
autzenminister von Ribbentrop den jugoslawischenMinisterpräsi¬
denten und den jugoslawischen Außenminister ins Hotel „Bristol".
Bei der Fahrt durch die Straßen Wiens wurden die jugoslawi¬
schen Staatsmänner von der Wiener Bevölkerung herzlich begrüßt.

Im Laufe des Vormittags traf auch der kaiserlich-japanische
BotschafterOshima  in Wien ein.

Beitritt Jugoslawiens
zum Dreimächte-Pakt

Die Vertreter der verbündeten Großmächte «nd der ihnen
angeschlosfenen Staaten beim Staatsakt im Wiener Belvedere

Wie», 28. März. Am Dienstag mittag erfolgte in Wien im
Schloß Belvedere die feierliche Unterzeichnung des Protokolls
über de» Beitritt Jugoslawiens zum Dreimiichte-Pakt.

Das Protokoll, das vom Reichsminister des Auswärtigen
von Ribbentrtv,  dem italienischen Außenminister Grafen
Liano  und dem japanischen Botschafter Oshima  einerseits so¬
wie vom jugoslawischen Ministerpräsidenten Zwetkowitsch
und dem jugoslawischen Außenminister Cincar Marko¬
witsch  andererseits über den Beitritt Jugoslawiens zu dem am
27. September 1940 zwischen Deutschland, Italien und Japan ab¬
geschlossenen Dreimächte-Pakt unterzeichnet wurde, hat folgenden
Wortlaut:

Die Regierungen von Deutschland, Italien und Japan einer¬
seits und die Regierung von Jugoslawien andererseits stellen
durch ihre Unterzeichnete« Bevollmächtigte« folgendes fest:

Artikel 1.
Jugoslawien tritt dem am 27. September 1940 in Berlin Unter¬

zeichneten Dreimächte-Pakt zwischen Deutschland, Italien und
Japan bei.

Artikel 2.
Sofern die im Artikel 4 des Dreimächte-Paktes vorgesehene»

gemeinsamen technischen Kommissionen Fragen behandeln, die die
Interessen Jugoslawiens berühren, werden zu den Beratungen
der Kommissionen auch Vertreter Jugoslawiens herangezogen
werden.

Artikel 3.
Der Wortlaut des Dreimächte-Paktes ist diesem Protokoll als

Anlage beigesügt.
Das vorliegende Protokoll ist in deutscher, italienischer, japa¬

nischer und jugoslawischer Sprache abgefaßt, wobei jeder Text als
Urschrift gilt . Es tritt am Tage der Unterzeichnungin Kraft.

Zwei Noten
Gleichzeitig mit der Unterzeichnung des Protokolls über den

Beitritt Jugoslawiens zum Dreimächte-Pakt richteten die Regie¬
rungen der Achsenmächte an die jugoslawische Regierung folgende
gleichlautende Noten:

Herr Ministerpräsident! Namens und im Auftrag der deut¬
schen Regierung  habe ich die Ehre, Eurer Exzellenz folgen¬
des mitzuteilen:

Aus Anlaß des am heutigen Tage erfolgten Beitritts Jugosla¬
wiens zum Dreimächte-Pakt bestätigt die deutsche Regierung
ihren Entschluß, die Souveränität »nd die territoriale Integrität
Jugoslawiens jederzeit zu respektieren. Genehmigen Sie , Herr
Ministerpräsident, di« Versicherung meiner ausgezeichnetenHoch¬
achtung. (gez.) Joachim von Ribbentrop.

Herr Ministerpräsident! Mit Beziehung aus die Besprechungen,
die anläßlich des heute erfolgten Beitritts Jugoslawiens zum
Dreimächte-Pakt stattgesunden haben, beehre ich mich, Eurer Ex¬
zellenz namens der Reichsregirrung hiermit das Einverständnis
zwischen den Regierungen der Achsenmächte uud der königlich-
jugoslawischenRegierung darüber zu bestätigen, daß di« Regie¬
rungen der Achsenmächte während des Krieges nicht die Forde¬
rung an Jugoslawien richten werden, den Durchmarsch oder
Durchtransport von Truppe« durch das jugoslawische Staats¬
gebiet zu gestatte». Genehmigen Sie , Herr Ministerpräsident, die
Versicherung meiner ausgezeichnetenHochachtung.

(gez.) Joachim von Ribbentrop.

Der Staatsakt im Schloß Belvedere
DNB . Wien, 25. Marz. Abermals im Laufe von weniger als

vier Wochen wurde das Wiener Belvedere-Schloß am Dienstag
zum Schauplatz eines historischen Aktes von weittragender Be-
deutuna.

Island in das deutsche Operationsgebiet einbezogen
DNB . Berlin , 26. März. Amtlich wird bekanntgegeben: In¬

folge der widerrechtlichenBesetzung der dänischen Insel Island
durch englische Truppen wird neuerdings von nach England
fahrenden Blockadebrechern versucht, Island als Stützpunkt zu
benützen. Diese Tatsache zwingt Deutschland, Island in das
Operationsgebiet um England einzubeziehen. Dieses Operations¬
gebiet wird daher in Zukunft durch bestimmte Punkte begrenzt.

Die bei Erklärung der totalen deutschen Blockade um Eng¬
land am 17. August 1940 an die neutrale Schiffahrt ergangene
Warnung, daß jedes Schiff, welches sich trotz dieser Warnung
in das Operationsgebiet um England begibt, sich der Gefahr
der Vernichtung aussetzt und daß für Schäden, die sich hieraus
ergeben, von Deutschland keine Verantwortung übernommen
werden kann, gilt nunmehr für das erweiterte Operationsgebiet.
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Irische Botschaft an USA.
Entscheidende Gründe für Irlands Neutralität

Dublin, 25. März. „Die unnatürliche Trennung von sechs un¬
serer Grafschaften von dem übrigen Irland ist immer noch einer
der entscheidenden Gründe für Irlands Neutralität ", erklärte
deValerain  einer BotschaftanAmerika  anläßlich des
St . Patrick-Tages. „Ein kleines Land wie das unsrige, das Jahr¬
hunderte Hindurch den Aussaugungsoersuchen des Empires wider¬
standen hat und das seine nationale Eigenheit zu behalten wünscht,
konnte nur den Weg der Neutralität in diesem Kriege wählen.
Kein anderer Weg hätte die nötige Einigkeit und gemeinsame
Anstrengung des Volkes sichern können." de Valera legte Nach¬
druck darauf, daß die überwältigende Mehrheit der Irländer in
Frieden zu leben wünscht. Es hat uns jahrhundertelange An¬
strengungen gekostet, unsere Unabhängigkeit zurückzugewinnen
und wir sind entschlossen, sie nicht wieder zu verlieren.

Erpressurigsmelhoden der USA.
Sumner Welkes als Anwalt der Standard Oil Company

Rio de Janeiro, 25. März. In La Paz wurde in der Kammer
in Beantwortung einer an die Regierung gerichteten Interpella¬

tion durch die Verlesung von Dokumenten der bolivianisch-!,
Oesfentlichekit ein bemerkenswerterEinblick in die Wirtschaft,
Uchen Zwangsmethoden des nordamerikanischen Imperialismus
gewährt. Besonderes Aufsehen hat eine Note des amerikanische,
UnterstaatssekretärsSumner Welles erregt, die dieser an -er.
bolivianischen Gesandten in Washington richtete und in Leu ei
mitteilte, daß die Vereinigten Staaten jedes Ersuchen Boli¬
viens  um wirtschaftliche Hilfe oder Kreditgewährung so lauge
ablehnend bescheiden  würden , als die Forderung-er
Standard Oil Company ans einen EntschädigungsbctragM
nicht weniger als 1 Milliarde Bolivianos nicht erfüllt sei. Ver¬
schiedene bolivianische Abgeordnete und die Presse des Landes
haben den Inhalt dieser Note zum Anlaß genommen, um die er¬
presserischen Methoden der Yankee-Imperialisten, deren politische
und wirtschaftliche Zielsetzung ausschließlich auf eine Ausbeutung
Boliviens gerichtet sei, zu verurteilen.
. In den Konflikt, der sich durch Einmischung Washingtons p-
gespitzt und die schärfste Reaktion in Parlament und Oessentllch-
keit ausgelöst hat, hat nun auch der S t a a t s p r ä sid ent per¬
sönlich eingegrisfen. General Penjaranda erklärte eindeutig: Die
bolivianischen Erdölreichtümer sind ausschließlich Staatseigen¬
tum. Weder eigensüchtige Sonderinteressen noch ausländische Ein¬
flüsse können sie dem Lande entreißen. Solange ich an der Macht
bin, werde ich niemals einer Lösung zustimmen, die die Ehre des
Landes verletzt. Das Volk möge nicht vergessen, daß ich das Pe¬
troleum mit der Waffe verteidigt habe. Auch als Staatspräsident
werde ich dieselbe Richtlinie einhalten. Der Geist der Cha««-
kämpfer wird der Regierung und dem Volke Kraft geben, um die
glorreiche Tradition hochzuhalten. Hierfür verpfände ich«eine
Soldatenehre.

*

„Chicago Tribüne"  muß im Leitartikel den Rückga»,
des n o rd a m er i ka n i schen Handels mit Südame¬
rika,  dem die Agitation bei Kriegsausbruch eine große Entwis-
lung vorausgesagt habe, zugcben und feststellen, daß sich die LNl.
auf das Waffengeschäft mit England beschränkten. Der Waren¬
austausch mit den Neutralen, insbesondere denen der westlichen
Hemisphäre, weise keine Besserung auf. Das Blatt weist in die¬
sem Zusammenhang auch auf den Mangel an Transportmitteln
hin, den sich die USA. infolge der Schiffsverkäufe nach England
und der Uebertragung anderer USA.-Schiffe auf fremde Flaggen
selbst zuzuschreiben habe.

In den gleichen Räumen, wo erst am 1. März der Beitritt
Bulgariens  zum Dreimächte-Pakt vollzogen wurde und wo
vordem die Staatsmänner Ungarns ihre Unterschrift unter die¬
ses wichtigste Dokument der europäischen Neuordnung vollzogen,
konnte der Reichsaußenministerden jugoslawischen Ministerpräsi¬
denten Zwetkowitsch  und den jugoslawischenAußenminister
Cincar Markowitsch  willkommen heißen, um mit ihnen
die feierliche Aufnahme Jugoslawiens in die Gemeinschaftder
im Dreimächte-Pakt verbündeten Großmächte und der ihnen an¬
geschlossenen Staaten zu vollziehen.

An der Seite des Reichsaußenministers waren zum Akt der
Unterzeichnung erschienen der italienische Außenminister Graf
Liano,  der japanische Botschafter Oshima,  der italienische
Botschafter in Berlin , Alfieri,  der jugoslawische Gesandte
Andric,  der ungarische Gesandte Sztojay,  der rumänische
Gesandte Bossy,  der bulgarische Gesandte Draganoff  und
der Gesandte der Slowakei Cernak.

Gegen 14.00 Uhr trafen dis hohen Gäste der Neichsregierung
nacheinander auf der Schloßfreiheit des Belvedere ein, wo eine
Ehrenformation der Wehrmacht Aufstellung genommen hatte.

Auf der blumengeschmückten großen Treppe des Schlosses be¬
grüßte der Reichsaußenministerdie Staatsmänner und Gesandten
der fremden Mächte und geleitete sie in den Gelben Saal zur
Vornahme des Staatsaktes . Dort hatten zahlreiche Vertreter der
deutschen und ausländischen Presse Aufstellung genommen, um
Zeugen des feierlichen Augenblickes zu werden.

Der Reichsaußenministererklärte dann in einer Ansprache, daß
die jugoslawische Regierung den Wunsch ausgesprochen habe, dem
Dreimächte-Pakt beizutreten «nd daß die im Dreimächte-Pakt
verbündeten Großmächte und die ihnen angeschlossenen Staaten
übereingekommenseien, dem Wunsche der jugoslawischenNegie¬
rung zu entsprechen.

Anschließend wurde das Protokoll über den Beitritt Jugo¬
slawiens zum Dreimächte-Pakt verlesen. Nach der Unterzeichnung
des Protokolls gab der königlich jugoslawischeMinisterpräsident
Zwetkowitsch  eine Erklärung seiner Regierung ab. Der
Reichsaußenministerbegrüßte sodann Jugoslawien mit herzlichen
Worten als neues Mitglied des Dreimächte-Paktes.

Die jugoslawische Erklärung
Der gesamte neutrale Balkan im Lager der Ordnung

DNB . Wien, 25. März. Nach der feierlichen Unterzeichnung des
Protokolls über den Beitritt Jugoslawiens zum Dreimächte-Pakt
gab der jugoslawischeMinisterpräsident namens der jugoslawi¬
schen Regierung folgende Erklärung  ab:

Das Hauptziel »nd fast das einzige Ziel der AußenpolitikJugo¬
slawiens war und bleibt, dem jugoslawischen Volk den Frieden zu
erhalten, seine Sicherheit zu festigen.

Im Geiste dieser Politik waren unsere Anstrengungenin erster
Linie immer aus die Konsolidierung friedlicher und freundschaft¬
licher Beziehungen zu den Nachbarn gerichtet, um den Frieden an
den Grenzen, die Freiheit, die Unabhängigkeit und die staatliche
Einheit zu sichern.

Mit dem Erotzdeutschen Reich  hat Jugoslawien schon
vor und auch nach der Verbindung der gemeinsamen Interessen
die besten Beziehungen unterhalten, die von Freundschaft und
vollem Vertrauen durchdrungen waren. Die nützlichen Ergebnisse
dieser Politik sind insbesondere in einer Reihe wichtiger Ereig¬
nisse zum Ausdruck gekommen, die vom Jahre 1934 an bis zu dem
heutigen Akt in den Beziehungen beider Länder eingetreten sind.
Jugoslawien hat schon seit seinem Bestehen immer gefühlt und
auch besonders gewürdigt, daß seine nationale Einigung, die nicht
die Frucht irgend welcher vertraglicher Kombinationen ist, son¬
dern den natürlichen Abschluß langer und schwerer Kämpfe der
Serben, Kroaten und Slowenen darstellt, in Deutschland stets
richtig aufgefaßt worden ist.

In diesem Geiste hat Jugoslawien im Jahre 1937 einen bedeut¬
samen VertragmitJtalien  geschloffen. Aehnliche Freund¬
schaftsverträge hat Jugoslawien auch mit Bulgarien und Ungarn
abgeschloffen.

Da Jugoslawien keine Forderungen nach außen zu stellen hat,
fordern die vitalen Interessen seiner Existenz und seines Fort¬
schrittes, daß der Südosten vor einer neuen Auswei¬
tung des Krieges bewahrt  und die durch die bestehende
Lage schwer geschädigte wirtschaftliche Zusammenarbeit für den
europäischen Kontinent gestärkt wird, wie auch die Zusammen¬

arbeit, die den Weg zur europäischen Befriedung— der einzige»
Rettung unseres europäischen Kontinents und seiner tausendjäh¬
rigen Zivilisation — vorbereitet. Denn nur unter dem Zeichen
einer aufrechten und positiven Zusammenarbeit kann Europ»
die Grundlage zu seiner Neuordnung finden, die imstande sei»
wird, die alten Vorurteile und künstlichen moralischen und ma¬
teriellen Hindernisse zu beseitigen, unter denen wir alle heule>«
Europa zu leiden haben.

Dis Friedenspolitik Jugoslawiens steht in voller Uebereinst!«-
mung mit den Lebensinteressenund den tiefen Gefühlen unseres
Volkes. Alle politischen Verträge genau so wie die wirtschaft¬
lichen, die in den letzten Jahren von unserem Lande unterschrie¬
ben wurden, sind von dem Willen zur Verwirklichung eines besse¬
ren und besser organisierten Friedens in diesem Raume Europas
beseelt.

Am heutigen Tage, au dem Jugoslawien dem Dreimächte-M
beitritt, geschieht dies in der Absicht, seine friedliche Zukunst ü,
Zusammenarbeit mit den Mächten des Dreierpaktes, Deutschlaad,
Italien «nd Japan, zu sicher». Indem es seinen Teil zur Organi¬
sation des neuen Europas beiträgt, erfüllt es aus diese Weise
die höchste Pflicht ebenso gegenüber sich selbst wie auch gegeabbee
Ser europäischen Gemeinschaft.

Die Rede des Reichsaußemrrinisters
„Die junge Welt ist auf unserer Seite " — „Die neue Ord¬
nung wird gegen jede Einmischung von außen durchgesetzt"

DNB . Wie», 25. März. Der Reichsministcr des Auswärtige«,
von Ribbentrop,  schloß den feierlichen Staatsakt im Bel¬
vedere mit folgender Ansprache:

„Eure Exzellenz, meine Herren! Als Bevollmächtigterde«
Reichsregierung und im Namen der bevollmächtigtenVertrete!
Italiens und Japans und der ihnen angeschlossenen Staaten Un¬
garn, Rumänien, Slowakei und Bulgarien begrüße ich das be¬
freundete Königreich Jugoslawien als neuen Partner des Dreö
mächte-Paktes.

Der kgl. jugoslawischen Regierung, hier vertreten durch de»
Ministerpräsidenten, Herrn Zwetkowitsch,  und den Nutzen-
minister, Herrn Cincar Markowitsch,  gratuliere«
hierzu aufrichtig und herzlich.

Ich möchte unser aller lleberzeugung aussprechen, daß dies«
Ereignis für die Zukunft Jugoslawiens und das Wohl desj>W-
slawischen Volkes von besonderer Bedeutung fein wird.

Meine Herren! Mit eiserner Gesetzmäßigkeit, die einer groß"
Idee und der ihr innewohnenden Kraft entspricht, und mit««"
Präzision ohnegleichen vollzieht sich vor unseren Auge» bereu
heute, d. h. «och mitte« im Kriege, die Neuordnung Europas<»
Ostafiens. Während durch die Staatskunst und die Machtentsal¬
tung unseres Bundesgenossen Japan sich in O sta si e n die Kon¬
turen der dort unter seiner Führung entstehendenNeuordnung
rmmer deutlicher abzeichnen, ist es seit Abschluß des Pattes oo
Berlin das Bestreben der Achse gewesen, die europäischen Staa»
zu sammeln und für den Gedanken einer neuen und gerecht
Ordnung in Europa zu gewinnen. Diese Bemühungenwaren»
Erfolg gekrönt, und zwar sehr viel schneller und in weit größerem
Umfange, als man dies in der Welt erwartet hatte.

Als kürzlich Bulgarien hier i« diesem Hause den Dreierpatt
Unterzeichnete, gaben wir der Hoffnung Ausdruck, daß noch*
tcre Staaten sich mit uns solidarisch erklären würden. Heute,«
wenigen Wochen bereits, tritt als fünfter Staat Jugoslawien̂
uns, und wir alle empfinden hierüber aufrichtige BesnedM »
Dieser Beitritt ist aber für uns auch iusofern noch von best"?*
Bedeutung, als erstens hierdurch«unmehr praktisch der ge!«
bisher neutrale Balkan sich im Lager der Ordnung besiiwet
zweitens sich ein Staat zu uns gesellt hat» von dem ,
«och immer glaubte, es könue durch Einmischungi» seine m»
Verhältnisse gewisse Kräfte dieses Staates für di« vo« «W
gezettelten Intrigen gegen diese Neuordnung Europas «
fieren. Erst in den letzten Tagen find, wie " au Hort,
mischungsverfuche seitens englischer und amerikanisch« v ^
i« die Politik dieses Landes unternommen morde«, die
erhört r« bezeichnen«nd die mit dem Respekt vor der So«
tat eines freie« europäische« Staates schlechterdingsn«V
zu vereinbare« find.

Wir begrüßen es daher «m so « ehr, daß Jugoslawie« ^ -
Notwendigkeit der Teilnahme an einer Neugestaltung der
in Europa nunmehr nicht verschlossen hat und ,« de« 1" °
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Miern gestoben ist, die berufen find , diese Neuordnung gegen
sjede Einmischung von nutzen durchzuführen.

Der Führer  hat — in konsequenter Durchführung der von
jeher vertretenen Politik — stets sein Aeugerstes getan , um
Eiland von der Notwendigkeit einer Revision der Friedens-
Erträge und einer Neuregelung der europäischen Angelegenhei¬
ten auf friedlichem Wege zu überzeugen . Diese Politik entsprach
auch, wie wir wissen , durchaus der Einstellung maßgebendster
Kreise in Jugoslawien , die in dem Ausbruch eines Krieges zwi¬
schen Deutschland und England ein europäisches Unglück sahen,
und die sich daher für eine freundschaftliche Verständigung zwi¬
schen den beiden Ländern — allerdings auch vergebens — ein¬
setzten, denn die englische Kriegserklärung vom 3. September 1938
setzte dieser Politik des Führers ein jähes Ende.

Die Schuld an dieser Entwicklung trägt vor der Geschichte
ausschließlich England.

Ueber die Konsequenzen dieser Kriegserklärung ist sich Eng¬
land damals allerdings kaum im klaren gewesen . Man lebte
wohl dort noch immer in Nachtvorstellungen , wie sie in der Zeit
vor dem Weltkriege herrschten , und man glaubte vielleicht , wie
schon einmal auch jetzt wieder , Deutschland durch besondere Me¬
thoden und durch die Mobilisierung der ganzen Welt bezwingen
zu können. Wohl selten hat ein Staat in der Geschichte sich so
fürchterlich getäuscht.  Denn als es klar wurde , daß Eng¬
land den Krieg wollte , hat Deutschland gehandelt und sich zur be¬
rechtigten Abwehr eingerichtet.

Während aber nun England , dessen Machthaber diesen Krieg
ohne jeden Grund verbrochen haben , sich schon von Anfang an be¬
mühen mutzte, andere Völker für seine Interesse » verbluten zu
lasten, und seitdem immer wieder versucht , neue Staaten in den
Dienst seiner Kriegführung zu stellen , hat Deutschland es immer
als sein oberstes Ziel angesehen , den Krieg zu lokalisiere « und
mit seinen eigenen Kräften sowie mit jenen des zu ihm gestoße¬
nen verbündeten italienischen Staates zu beenden . Es hat daher
auch keinen anderen Staat bisher gebeten , ihm seine militärische
Hilfe im Kampf gegen England zu geben . Wohl aber hat Deutsch¬
land mit den im Dreimiichte -Pakt vereinigten Staaten das Inter¬
esse, datz

1. jede weiter von England beabsichtigte Kriegsausweitung
verhütet wird , datz

2. die Vorbedingungen geschaffen werden , um den neuen Frie¬
den in Europa und Ostasien endlich einmal den Interessen jener
Mionen anzupassen , die gewillt und entschlossen sind, in der
Zukunft in Frieden und Freundschaft miteinander zu leben
and datz

S. vor allein ein dauerhafter Friede geschaffen wird , - er es
unmöglich macht , datz entgegen den kontinentalen Interessen es
einer anderen Macht gelingt , durch das Ausspielen europäischer
Staaten gegeneinander immer wieder neue Kriege zu inszenie¬
ren und damit nicht nur den Frieden , sondern die Wohlfahrt
aller europäischen Völker stets aufs neue zu bedrohen.

Heute stehen daher Deutschland , Italien , Japan , Ungarn , Ru¬
mänien, Slowakei , Bulgarien und Jugoslawien im Geiste
einer neuen Solidarität  zusammen , um vor allem jede
weiteren Versuche einer Ausweitung des Krieges zu verhindern.
Dabei steht die junge Welt auf unserer Seite.

Znm erstenmal wird es damit in der Geschichte auch gelingen,
eine vernünftige Neuordnung Europas nach den Gesichtspunkten
der kontinentale » Interessen durchzujiihren . I » Ostasien wird es
nicht anders sein. Es soll das Ziel der im Dreimächte -Pakt ver¬
bündeten Großmächte und der ihnen angeschlossenen Staaten sei»,
dasür zu sorgen » datz ein Europa « nd ein Ostasien entstehen , in
benen diese Staaten frei von fremden Einslüssen und Intrigen
ihr eigenes völkisches und kulturelles Leben ausbauen und ihre
Böller einer langen Friedenszeit und damit auch einer glück¬
lichen wirtschaftlichen Zukunst entgegeusühren können.

Besonders segensreich aber , davon sind wir überzeugt , wird
sich dieser Zustand auf dem Balkan  auswirken , der bisher
immer ein besonderes Betätigungsfeld fremder Einflüsse gewesen
ist und wodurch er wiederum nur zu oft zum Ausgangspunkt
grozer europäischer Auseinandersetzungen wurde.

Deutschland selbst — ich spreche dies hier feierlich aus — hat
««s diesen Gebieten weder territoriale noch politische Interessen.
Eein augenblickliches Ziel ist es nur , zu verhindern , datz eine
Hemde Macht sich dieses Raumes bemächtigt , um von dort aus
Ae Möglichkeiten zur Fortsetzung des europäischen Krieges zu
Hoden. Sein endgültiges Ziel aber wird es ausschließlich sein,
«itzuhelsen an der Herbeiführung einer Ordnung , die diesen

ganz Europa so wichtigen Raum nach gerechten und ver-
»iinjtigcn Grundsätzen befriedet , seine wirtschaftlichen Möglich¬
keiten dadurch erschlicht « nd so zum Nutzen aller gedeihen läßt.

Datz Jugoslawien bei dieser Neuordnung in einem zukünftigen
Wenden Europa den ihm gebührenden Platz auf dem Balkan
Wehmen wird , ist eine zwangsläufige Folge feines heutigen
Beitritts zum Dreimächte -Pakt von Berlin.

Ich beglückwünsche deshalb das jugoslawische Volk und seine
Legierung im Namen der hier versammelten Staaten und be-
Wers im Namen des deutschen Volkes und seines Führers noch
«»mal aus das herzlichste.

Empfang des Führers im Schloß Belvedere
25. März . Der Führer gab Dienstagmittag im Schloß

i»edere aus Anlaß der Aufnahme des Königreiches Jugo-
«"»>ien in den Dreimächtepakt in Gegenwart des Reichsmini-
Ms des Auswärtigen von Ribbentrop einen Empfang,
^ dem der Königlich -Jugoslawische Ministerpräsident Zwet-

»ntsch, Königlich -Jugoslawische Außenminister Cincar-
Mrkowitsch, der Königlich -Italienische Minister des Auswär-

Ciano, der Kaiserlich-Japanische Botschafter Oshima,
Königlich-Italienische Botschafter Alfieri , der Königlich-

.Ml "«üsche Gesandte Andric , Der Königlich-Ungarische Ge-
^ Sztojay , der slowakische Gesandte Cernak, der König-

Y-Äumänische Gesandte Vossy und der Königlich-Bulgarische
"st-lndte Draganow teilnahmen.

Empfang waren von deutscher Seite anwesend der
»,i,l Oberkommandos der Wehrmacht Eeneralfeldmarschall
«>i ?l- Reichspressechef Dr . Dietrich , Reichsleiter Vormann,
« . .? ?statthalter Reichsleiter Baldur von Schirach , der deutsche
der̂ , r lllom von Mackensen sowie führende Mitglieder

-Delegationen der Regierungen des Dreimächtepaktes , -

Jubel um den Führer
Rkärz. Zehntausende Wiener Volksgenossen , die die

8Skr-, öum Belvedere dicht umsäumten , bereiteten dem
z» j. «uf seiner Fahrt zum Belvere und bei seiner Rückkehr
ärot -n," ^ Amperial begeisterte Kundgebungen . Auch den

befreundeten Mächte galt der herzliche Will-
*ieder,,n? - Wiener Bevölkerung , die stolz darauf war,i
«rieben großen politischen Tag in ihren Mauern zu
Hi« 1-!,°- , Hotel Imperial stauten sich auch heute wieder,

i ' oesniai . wenn d«r Führer in Men wrilt , unüberfehtzM

Mayold undAmgebulm
Dreck nicht Dreck sein lasten und mit beiden Händen

aunänmen ! Richard Wagner.
26. März : 1827 Ludwig van Beethoven gestorben . — 1851

Julius Langbehn , der „Rembrandtdeutsche ", geboren.

ÜNedev sehe schönes «Sanimelevgebnis
Am letzten Samstag und Sonntag , dem Tag der Wehrmacht,

gingen einschließlich des Ergebnisses des Eintopfestens , nicht
weniger als 2 837.51 RM . ein . Am Eintopfesten beteiligten sich
etwa 1200 Personen , also ein Großteil der Einwohnerschaft.
Alle Familien gaben freudig ihr Frühlingsopfer für das
Kriegs -WHW ., verkörpert es doch zugleich die Dankes - und Treue¬
kundgebung an den Führer und die Wehrmacht . Alle um dieses
gute Sammelergebnis Bemühten erfüllten mit großem Eifer
ihre Aufgabe , fanden aber auch überall gebefreudige Herzen
und Hände.

^onzevi - und Vortragsabend
Ei « seiner Abend mit blinden Künstlern -

Etwas Neues bot der gestrige, glänzend gelungene Konzert-
abend, den zwei blinde Künstler , die der „Konzertgemeinschaft
Slinder Künstler Südwestdeutschland " angehören , im Trauben¬
saale gaben . Trotz der Fülle der Veranstaltungen , die in letz¬
ter Zeit hier abgehalten wurden , war der Saal einigermaßen
besetzt, sicherlich nicht zuletzt deshalb , weil es sich um ein Kon¬
zert blinder  Künstler handelte , die unsere Unterstützung
namentlich verdienen , dann aber auch, weil der Name der
Künstler einen ungetrübten Genuß erwarten ließ.

Der weithin bekannte Pianist und Organist Otto Schnei-

Menschenmengen , die stundenlang ausharrten , « m den Führer,
zu grüßen . Zur übergroßen Freude der Wiener trat der Führer
mehrmals mit Reichsstatthalter Reichsleiter Baldur von Schi - ,
rach auf den Balkon des Hauses hinaus , um der Bevölkerung:
für ihre herzlichen Kundgebungen zu danken.

Vom Führer empfangen
Wien , 25 . März . Der Führer empfing am Dienstag nachmittag

in Gegenwart des Reichsministers des Auswärtigen von Ribben¬
trop den jugoslawischen Ministerpräsidenten Zwetkowitsch
und den jugoslawischen Außenminister Linear Marko¬
witsch.

Die Besprechung über gemeinsam interessierte Fragen verlief
>m Geiste der traditionellen freundschaftlichen Verhältnisse zwi¬
schen Deutschland und Jugoslawien.

*
Wien . 25 . März . Reichspressechef Dr . Dietrich gab am Dienstag

nachmittag zu Ehren der jugoslawischen Pressedelegation , an
deren Spitze der Chei des jugoslawischen Zentralpressebüros , Pre-
drag Milojewitsch . stand , einen Empfang im Hotel Imperial,
an dem neben den Presseattaches der im Dreimächte -Pakt zusam-
mengeschlostenen Staaten die in Wien anwesenden führenden
Journalisten dieser Länder teilnahmen.

Eine Irlrkifch-sorvZelruMche Erklärung
Ankara , 25 . März . Die türkische und die sowjetrussische Regie¬

rung veröffentlichten gleichzeitig folgendes offizielles Commu-
niqus:

„Zwischen der türkischen Regierung und der Regierung der
Sowjetunion wurden kürzlich Erklärungen  ausgetauscht . In¬
folge der in der Auslandspresse veröffentlichten Berichte , wonach
die Sowjetunion , falls die Türkei dazu veranlaßt werden würde,
in den Krieg einzutreten , die Schwierigkeiten benützen würde , der
die Türkei gegenüberstehen würde , um sie ihrerseits anzugreifen
und im Zusammenhang mit einer diesbezüglich an sie gerichteten
Frage teilte die Regierung der Sowjetunion der türkischen Re¬
gierung folgendes mit:

1. Diese Berichte entsprechen in keiner Weise der Haltung der
Sowjetregierung.

2. Falls die Türkei tatsächlich der Gegenstand einer Aggression
sein und sich veranlaßt sehen würde , in den Krieg einzutreten , um
ihren Landbesitz zu verteidigen , kann die Türkei entsprechend dem
zwischen ihr und der Sowjetunion bestehenden Nichtangriffs¬
pakt  auf volles Verständnis und die Neutralität der
Sowjetunion  rechnen.

Die türkische Regierung gab der Sowjetregierung gegenüber
ihrem aufrichtigen Dank für diese Erklärung Ausdruck und gab
ihrerseits der Sowjetunion zu verstehen , datz die Sowjetunion,
falls sie sich selbst in einer ähnlichen Lage befinden würde , auf die
volle Neutralität und das volle Verständnis der Türkei rech¬
nen könne.

Der Führer empfing Ciano
DNV . Wien , 25. März . Der Führer empfing Dienstag nach¬

mittag in Gegenwart des Reichsministers des Auswärtigen von
Ribbentrop den Königlich -Italienischen Außenminister Graf
Ciano zu einer längeren Unterredung , die im Geiste der alten
Freundschaft zwischen Deutschland und Italien verlief

An der Besprechung nahmen auch der Königlich -Italienische
Botschafter in Berlin , Dino Alfieri , und der deutsche Botschafter
in Rom , von Mackensen , teil.

Die jugoslawischen Staatsmänner und Graf Ciano aus Wir»
abgereist . — Herzliche Verabschiedung

DNB . Wien , 25. März . Der Königlich -Jugoslawische Mini¬
sterpräsident Zwetkowitsch und der Königlich -Jugoslawische Au¬
ßenminister Lincar -Markowitsch verließen , wie auch Graf Ciano,
Dienstagabend Wien . Der Reichsminister des Auswärtigen von
Rippentrop geleitete sie zum Bahnhof , wo er sich von ihnen
herzlich verabschiedete.

Marfchall Graziani zurückgelrelen
DNB . Rom . 25. März . Marschall Eraziaul ist auf eigenen

Wunsch von seinem Posten als Eeneralstabschef des Heeres sowie
als Gouverneur von Libyen und Oberbefehlshaber der italieni¬
schen Streitkräfte in Nordasrika zuriickgetrete «.

Zu seinem Nachfolger als Eeneralstabschef des Heeres wurde
der bisherige Staatssekretär General Mario Roatta  ernannt,
als Nachfolger auf beiden Posten in Libyen General Jtalo
E a r i b o l d i.

d e r -Heidelberg brachte zunächst Joh . Seb . Vach zum Vortrag,
und zwar spielte er die französische Suite Nr . 1 ci-moll , die er
vortrefflich wiedergab . Die passende Rezitation dazu war Rob.
Hohlbaums „Kaffeekantate " . Hans Günther -Karlsruhe , ein
Rezitator von Format , der das Prädikat „ ganz groß " wirklich
verdient , interpretierte mit diesem Poem das Schaffen des Alt¬
meisters , der aus der Begleitmusik zum Kaffeeklatsch der „Bachin"
eines der unsterblichen Kinder seiner Muse schuf.

Auch mit Beethovens Sonate Ls -clur , Werk 27, Nr . 1 gab der
blinde Künstler Schneider eine Probe seines großen und reifen
Könnens ; die Aufgabe , die er sich da stellte , wußte er sicher zu
meistern . Hans Günther stellte neben die Musik des gewaltig¬
sten aller Tonschöpfer nicht ohne Absicht Gedichte von Goethe , di«
wenigstens einen kleinen Begriff von der überragenden Größe
des Olympiers gaben.

Schließlich spielte O . Schneider noch Chopins  Phantasie-
Impromptu Lis -moll ein nachgelassenes Werk des Komponisten,
und die Ballade O -moli , Werk 23. Chopin liegt dem Künstler
besonders . Von allen seinen Vorträge , aber vor allem von die¬
sem, gewannen wir gleichmäßig beste Eindrücke sowohl hinsicht¬
lich seiner Musikalität als auch seines sehr beachtlichen technischen
Vermögens . Mit Felix Dahns „Mette von Marienburg ", einem
Hochgesang auf schwäbische Tapferkeit und Opfermut , von
H. Günther in einer solch ausdrucksvollen Weise zitiert , wie wir
das kaum je einmal erlebten , fand der feine Abend einen vater¬
ländisch -erhebenden Ausklang.

Die andächtig lauschende Zuhörerschaft war zutiefst gepackt und
spendete herzlichen, dankbaren Beifall . Ein seltener Genuß!

F . Schlang.
Pfarrer Hang f

Altensteig . Samstag nacht starb in Backnang im Alter von
75 Jahren Pfarrer a . D . Karl Haug  nach längerem Leiden.
Er war am 25. September 1865 in Sontheim geboren . Von
1909—1922 war er in Altensteig , später in Oeschelbronn.

Wieder sehr schönes Sammelergebnis!
Beihingen . Letzten Samstag besuchte uns die Kreisfrauen-

sckiaftsleiterin , Frau Treutle - Wildbad . Sie sprach eindring¬
liche Worte über den Kampf , den heute unser Volk durchfechten
muß . Auch die Frau muß Klarheit haben über das völkische Ge¬
schehen. Am Schluß wurden noch einige neue Mitglieder ver¬
pflichtet . Anschließend traten sich die Frauenschaftsmitglieder
mit ihren zahlreich erschienenen Gästen von Katterbach und
Oberschwandors zu einer gemütlichen Kaffeestunde im Gasthaus
zum „Hirsch" . — Die am Sonntag von der Kriegerkameradichast
durchgeführte Abzeichensammlung ergab den schönen Betrag von
RM . 38.80.

Fechter und Fechterinnen erfolgreich
Calw . Mit einer stattlichen Zahl Fechter und Fechterinnen

hat der TV . Calw den Bann 401 bei den Gebietsmeistersch .iften
vertreten . Die Calwer Fechter , welche das erstemal ein so
großes Turnier besuchten , zeigten sehr ansprechende Leistungen.
Kurt Adolfs  konnte den 8. Platz belegen . Beim BdM . war es
Ruth Adolff,  die in der Endrunde 6. Siegerin werden konnte.
Im Mannschaftsfechten war außer zwei Stuttgarter Mann¬
schaften der Bann 401 (TV . Calw ) die einzige württ Mann¬
schaft , die hier mit um den Sieg kämpfte . Wenn der erste Kampf
mit 12 :4 Siegen verloren ging , so zeigten die Calwer Jungen
im zweiten Kampf gegen den Bann 119 (SS . Stuttgart ) mit
9 :7 Siegen , daß sie gewillt find mit an der Spitze zu marschie¬
ren.

nsg . Wildvad . (VdM . - Haushaltungsschule .) Die Jah¬
reskurse der BdM .-Haushaltungsschule des Obergaues Württem¬
berg werden ab 1. Mai 1941 nach Wildbad im Schwarzwald ver¬
legt. In Neuffen  werden dann nur noch Halbjahreskurse lau¬
fen. Die Mädel werden nun in Wildbad , in einer der schönste«
Gegenden Württembergs , die Vorbereitung auf ihre künftig«
Tätigkeit als Hausfrau und Mutter finden.

Beihilfe au Viehbefitzer
Bösingen . Die Zentralkasse der Viehbesitzer hat eine Beihilfe

zu den in den Jahren 1937, 1938 und 1939 geleisteten Entschädi¬
gungen für Rinderverluste ihrer Mitglieder an 28 Ortsviehver-
stcherungsvereine im Kreis Freudenstadt gewährt . Vöfingen er¬
hielt 180.— RM.

Ein Freund der Heimat gestorben
Freudenstadt . Ein Freund und Kenner unserer engeren Heimat

ist von uns gegangen : Christian Brommer.  Im Frühjahr
1888 kam er zur Badischen Anilin - und Sodafabrik in Stuttgart,
zog mit ihr nach Ludwigshafen am Rhein und machte ihre Ent¬
wicklung zur Weltfirma mit . Als er im Jahre 1928 in den
Ruhestand trat , kehrte er in seine Heimatstadt zurück. Schon
in Ludwigshafen hatte er begonnen , Beiträge zur Kenntnis der
Heimat zu veröffentlichen ; tatkräftig war er auch eingetreten
für die Ausgestaltung des Schwarzwaldmuseums zum Heimat¬
museum . Seit er im Ruhestand lebte , wandte er sich ganz dr»
schriftstellerischen Erschließung der Heimat zu.

Unter dem Rad der Sämaschine
Kayh . Bei der Heimfahrt vom Feld scheute das junge Pferd

des Hirschwirts Braitmaier.  Die Frau des Hirschwirts,
die das Pferd führte , kam unter die Sämaschine, deren Rad
ihr über den Hals ging . Mit einem Bluterguß wurde die Frau
in die Klinik nach Tübingen eingeliefert . Lebensgefahr besteht
nicht.

Kriegstagung der Kulturamtsleiter der AuslandsorgaM
sation. Im Feierraum der Auslandsorganisation in Berli«
begrüßte Gauleiter Bohle die Kulturamtsleiter der AO;
der NSDAP ., die aus 15 Ländern zu mehrtägigen Arbeit »^
besprechungen in der Reichshauptstadt zusammengekommeitz
lind.

Sieben Kinder verbrannt . In der Nähe von WindsoH
Mills in der kanadischen Provinz Quebec entstand in einem-
einsam gelegenen Farmerhaus ein Brand . Sieben Kinde»,!
die allein gelassen worden waren , kamen in den Flau »- 'men um.

Guter Rat ist teuer , sagt das Sprichwort , das heißt : Guter
Rat ist wertvoll ! Im Anzeigenteil unserer Zeitung erscheinen in
den nächsten Wochen Ratschläge des klugen Froschkönigs , dem
bekannten Wappentier des altbewährten Erdal . Auch sie find
wertvoll ! Einer  der Ratschläge geht bestimmt jeden an!
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Mürttemvev«
' Waagmeister uttd Metzger unter einer Lecke

Stuttgart . Wiederum hat ein auf Eemeindevertrag angestell-
ter Waagmeister , der 67jährige Friedrich B . in Riederich , Kreis
Reutlingen , aus sträflicher Gutmütigkeit und Charakterschwäche
i « Amt schwere Schuld auf sich geladen , indem er auf Drängen
eines Metzgermeisters und Gastwirts in Riederich, des 39jäh-
rigen Richard K ., jahrelang unrichtige Eroßvieh -Waagscheine
j- r ihn ausstellte . Dadurch kamen die Tiere in eine niedrigere
Schlachtsteuerklaffe . 2n der Zeit vom Mai 1934 bis März 1940
hatte er in über 60 Fällen rund 5000 Kilogramm Lebendgewicht
weniger bescheinigt , als es der Wahrheit entsprach . Richard K.
hntte seit Herbst 1934 durch Schwarzschlachtungenfortgesetzt
Steuer hinterzogen und seit Kriegsbeginn über 2100 Kilogramm
Hhwarzgeschlachtetes Fleisch , das der öffentlichen Verteilung ver¬
loren ging , teils ohne Marken in seiner Wirtschaft und Metz¬
gerei abgegeben , teils an andere Metzger verkauft.

Das Sondergericht verurteilte Friedrich B . wegen eines fort¬
gesetzten Vergehens der Falschbeurkundung zu zehn Monaten
Gefängnis und Richard K. wegen eines fortgesetzten Verbrechens
gegen die KriHzswirtschastsverordnung in Verbindung mit der
Berbrauchsregelungsstrafverordnung sowie wegen fortgesetzter
Anstiftung zur Falschbeurkundung und wegen Schlachtsteuer¬
hinterziehung zu zwei Jahren Gefängnis , 5000 RM . Geldstrafe
und zum Wertcrsatz in Höhe von 35 000 NM.

Stuttgart. (A u s ste l l u n g s be su ch.) Die am vergangenen
Samstag von Gauleiter Murr erösfnete Ausstellung „Der Rhein
— Deutschlands ewiger Strom " darf sich eines äußerst regen
Besuches erfreuen . Es sei noch einmal daraus aufmerksam ge¬
macht, daß es sich dabei um eine einmalige reichswichtigeAus¬
stellung dreht , die in historischen , politischen , kulturellen und
Wirtschaftlichen Dokumenten , Schriften . Büchern , Karten und
Bildern den jahrhundertealten Kamps um den Rhein wider-
sptegelt . Die Schau ist in den Räumen des Ehrenmals der
Deutschen Leistung im Ausland , Neckarstraße L, untergebracht.
Sie dauert bis 20. April einschließlich und ist bei freiem Eintritt
täglich von 10—18 Uhr geöffnet.

nsg . Ausstellung und Verkauf der DAF.  Die
Deutsche Arbeitsfront , Amt Heer , veranstaltet in der Zeit vom

28. März bis 6. April 1941 in der König -Karl -Halle des Landes¬
gewerbemuseums Stuttgart eine Ausstellung mit Verkauf von
handwerklichen Gegenständen , Hand - und Liebhaberarbeiten
(Kunstschmiede -, Lederarbeiten , Textilien , Bilder , Kleinmöbel,
u . a . auch eine Halbedelsteinsammlung ) . Sämtliche Ausstellung¬
gegenstände sind in Werkstätten der Gefolgschaften der DAF ., Amt
Heer , hergestellt . Der gesamte Erlös aus dem Verkauf wird dem
Kriegs -Winterhilfswerk zur Verfügung gestellt.

nsg . Arbeitsmaiden kehrten zurück.  Am 22. und
am 26. März kehrten die Arbeitsmaiden aus der Ost¬
mark,  die ein halbes Jahr in den württembergischen Arbeits¬
dienstlagern Dienst getan haben , in ihre Heimat zurück. Sie wer¬
den in zwei großen Sammeltransporten nach Wien gebracht . Am
22. März fuhren bereits 700 Arbeitsmaiden nach Wien zurück und
derselbe Zug nahm auf seiner Rückfahrt etwa 300 Wienerinnen
wieder mit nach Württemberg , die nun als Ablösung ihrer Ka¬
meradinnen im kommenden Halbjahr unseren Bäuerinnen helfen
werden . Am 26. März wurden die restlichen 400 Ostmärkerinnen,
die im Winterhalbjahr in den württembergischen Lagern waren,
nach Wien zurllckgebracht . Wir haben die ostmärkischen Kame¬
radinnen gern in unseren Lagern gehabt . Sie haben viel Freude
und Frohsinn mitgebracht und werden sicherlich gern an ihre Ar-
deitsmaidenzeit in den württembergischen Lagern zuiickdenken.

Tödlicher Unfall.  In einem Hause in Botnang ist ein
35 Jahre alter Mann einem Unglück zum Opfer gefallen . Der
Mann machte sich in der Küche seiner Wohnung an der elektri¬
schen Leitung zu schaffen, wobei er einen elektrischen Schlag er¬
hielt , der den Tod herbeiführte.

Drillinge.  In einer Stuttgarter Klinik wurde dieser Tags
die Frau des Postangestellten Franz Maier von Drillingen ent¬
bunden , und zwar zwei Mädchen und einem Knaben.

Schwindel mit „Bodenwachs"
Tübingen . Das Sondergericht Stuttgart , das in Tübingen

tagte , verurteilte den 29 Jahre alten ledigen Eotthold Niet¬
hammer aus Reutlingen wegen Volksschädlingsverbrechens und
Betrugs zu zwei Jahren drei Monaten Zuchthaus und den
37 Jahre alten verheirateten Hans Hofstetter aus Stuttgart
wegen eines Vergehens gegen die Kriegswirtschaftsverordnung
und gegen die Preisvorschriftenstrafverordnung zu acht Mona¬
ten Gefängnis und 3000 RM . Geldstrafe . Hofstetter hatte in den

_ Mittwoch, den 26. März 1841
Monaten Mai und Juni v. I . ein minderwertiges Abfall«»
dukt als „friedensmätziges Bodenwachs " durch den mitanaM«
cken Niethammer als Provisionsreisenden vertreiben lasse» »»«
letzterer hatte in den Dörfern der Kreise Reutlingen und Tr
bingen rund 450 Personen mit der wertlosen „Politur " /
einem wucherischen Preis angeschmiert . Auf die Dauer von
drei Jahren wurde Niethammer die Tätigkeit als Provision«
reisender und Hofstetter die Ausübung eines selbständigen s »»
delsgeschästs verboten . ^

Ulm. (In die Straßenbahn gelaufen .) Ein im mitt¬
leren Alter stehender Mann lief nachts im Adolf-Hitler-Rmgj>,
die Straßenbahn. Er wurde angefahren und zu Boden geschleu¬
dert. Mit erheblichen Verletzungen mußte er in das Krankenhaus
gebracht werden.

Heidelberg . (Beim Aufspringen auf den Zug ver¬
unglückt .) Am Sonntag abend wollte auf dem hiesigen Haupi-
bahnhof die 23jährige Strickerin Anna Herbig aus Schönau bei
Heidelberg noch auf den fahrenden Zug springen , siel aber dabei
so unglücklich , das ihr beide Unterschenkel abgefahren wurden
Es besteht Lebensgefahr.

Wllingen . (Wildernde Hunde .) In letzter Zeit wurde«
in den Wäldern um Villingen fünf tote Nehe aufgesunden , die
einwandfrei die Opfer wildernder Hunde geworden waren . Be,
kanntlich ist gerade jetzt im Frühjahr , da das Jungwild der
größten Schonung bedarf , das freie Umhcrlaufenlaffen von Hm.
den unstatthaft . Werden Hunde wildernd angetroffen , so können
sie ohne weiteres niedergeschoffen werden und obendrein erwartet
ihre Besitzer empfindliche Bestrafung.

Gestorbene : Johannes Gutekunst , Steinhauer , 62 Jahre , Schie¬
tingen;  Helga Eberhardt , Kind , D i e t e rsw ei ler
Luise Schlaich , 89 I ., Glatten;  Friederike Kläger , Schlos¬
sers -Witwe , 78 Jahre , Dornstetten;  Christine Vurg-
bach er,  geb . Alt , 62 Jahre , Unteriflingen;  Anna
Mauz geb . Roll , 58 Jahre , Horb a . N,
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«Seit Nähren litt ich an

GliedevrreiSett,
GiGt- «nd Kü<kenschnrevrett
Zsitw . steigerten sich die Beschwerden bis zur Ver¬
krampfung d. Zehen u . Finger . Ohne Stütze konnte
ich nicht mehr gehen . Schon die ersten Trineral-
Ovaltabletten brachten eine wesentl . Besserung u.

nach einig . Wochen waren alle Schmerzen behoben . Ich kann wieder
laufen u . meine Häusl . Arbeiten machen , trotz mein . 78 Ihr .," schreibt
am 38. 7. 40 Frau Martha Raschdorf , Breslau , Gräbschnerstraße 29.
Bet Gicht, Rheuma . Ischias , Hexenschuß, ErkAtungLkrankbeiten , Grivve,
Nerve « - und Kopfschmerzen Selsen Sie hochwirksamen Trineral -Oval-
tabletteu . Sie weröen auch von Herz-, Magen - und Darmempftnöllchen
best, vertragen . Machen Sie sof. einen Versuch! Ortgpackg . 20 Tab ' « nr
70 Pfg . In all. Avoth . erbältl . o. Trtneral GmbH ., München 27/ Vit
Berlangsn Sie kostenlose Broschüre „Lebensfreude Surch Gesundheit " !
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Ab Donnerstag, 20 Uhr

-»Das sündige Does"
mit Hansi Knoteck

Welches LastautoKönnte
von Sulza.A.

ca. io Ztr. Fracht nach Aagold befördern?
Angebote unter Nr. 291 ân den „Gesellschafter".
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Nagold, 26. März 1941Todes-Anzeige
Unser lieber Vater, Schwiegervater und Großvater

Joh . Christian Hörmann
Pflasterer

ist gestern abend im Alter von 71 Jahren unerwartet rasch unserer
lieben Mutter im Tode nachgefolgt.

Namens der trauernden Geschwister
Maria Henne geb. Hörmann
mit Satten § r. Henne , Flaschnermeister.

Beerdigung Freitag nachmittag1 Uhr.

Für kleinen Geschäftshaushalt
wird ein zuverlässiges, fleißigesMädchen
nicht unter 20 Jahren zu bald.
Eintritt gesucht.
Näheres bei Frl. Anna Essia,
Nagold, oder bei Frau Luise
Essig, Calw, Flaschnerei und
Installationsgeschäft. '
2 verzinkteBoiler
Din. 4801, 300 1, 6 Atm.,
mit2gm verzinkter Heizfläche,
ausziehbar, fabrikneu, zu ver¬
kauf  e n.

Anfragen unter Telefon 530
Nagold.

Emmingen, den 25. März 1941

Todes -Anzeige
Meine liebe Frau

Christine Ehrsam
geb. Ziegler

ist heute morgen nach schwerem Leiden im Alter
von 62 Fahren von uns gegangen.
Um stille Teilnahme bittet

Der Gatte:
Bernhard Ehrsam, Schreinermeister

Beerdigung am Donnerstag nachm. 2 Uhr.

Vieh -Verkauf
Ab heute steht ein frischer Transport gewöhnter, tragender

und Kälberkühe,
sowie
Zucht-undGinstellrinder

in unseren Stallungen, wozu Kauf- u.Tauschliebhaber einladen
Wilhelmu.Emil Schill,Reubulach

Gesangbuch-Taschen
in großer Auswahl bei

G. W . Zaiser , Buchhandlung , Nagold

WüvttGeldlottevie
zur Hebung der Warmblut-Pferdezucht
und zur Aufzucht von Heeres-Remonten

10000 um Vargelä-Selägewinne Sofort bar Seid
Lospreis 50 Pfg. — Glückstaschen mit 6 Stück 3 Mark.

Zu haben beiG. W. Zaiser , Nagold

MN MW
wird zur gründlichen Aus¬
bildung angenommen

Bäckerei Karl Kautter jr.
Pforzheim, Ecke Linden- und

Geigerstraße.

Zivei -Aimmer-
lvohnung

von jung.Ehepaar gesucht.
Zu erfragen in der Gesch.-Stelled. Bl.

D ' Bitte schreibe« SieWIhre Anzeige deutlich!

Suche eine Hilfe
zum Putzen für halbtags
2 mal in der Woche

Frau Liesel Heuser
Nagold, Marktstr. 6.

Straßenverkehrs-
I Ordnung
^ Neuausgabe  1941
W für 30 ^ bei
^ Buchhandlung Zaiser.

Vorrätig in Nagold: Drogerie Letsche.

An unsere Leser und Anzeigenkunden!
Die besonderen Aufgaben , die der Tagespreffe im
Kriege zugewiesen sind , werden in erhöhtem Maße auch
durch ihren Anzeigenteil erfüllt , der mit seinen kriegs¬
wichtigen Bekanntmachungen aller Art unentbehrlicher
Lesestoff ist.

Niemals ist der Anzeigenteil der Zeitungen Tag für Tag
stärker beachtet worden?

Zu keiner Zeit sind aber auch die Anstrengungen der
Verlage bei kriegsbedingter , eingeschränkter Belegschaft
größer gewesen , allen den an sie gestellten vielfachen
Anforderungen in gewohnter Weise gerecht zu werden.
Wenn der Unterzeichnete Verlag heute an seine An-
zeigenkunden die Bitte richtet , von Vorschriften und
Vorbestellungen für bestimmte Erscheinungstage Abstand
zu nehmen , so darf er erwarten , daß dieser Bitte
Rechnung getragen wird , denn der Erfolg einer An¬
zeige ist nicht vom Tage des Erscheinens abhängig.
Die termingerechte Einschaltung der unerläßlich an
einen bestimmten Tag gebundenen Anzeigen 0 . B.
behördliche Bekanntmachungen , Familienanzeigen ) bleibt
hiervon unberührt.

Um unseren Lesern die Uebersicht über die Anzeigen
zu erleichtern und um jeder einzelnen Anzeige damit
zugleich die größte Beachtung zu sichern , wird für eine
möglichst gleichmäßige Verteilung der Anzeigen aus
alle Ausgaben der Woche Sorge getragen.

„Oer Gesellschafter"

Heilster in verschiedenen Größen(auch zu Frühbeet¬
fenstern geignet)

HÜreN mit und ohne Glas
Trockenklosett
Pissoir
1 kompl . Warenaufzug mit ca. 20 Meter langem

Drahtseil verkauft.
Wer? sagt die Geschäftsstelle des „Gesellschafters".

Zur Frühjahrsputzerei

Spitt -Wonne
auch für besonders schmutzige  Wäsche
geeignet

Wart Sette
Berbraucherspreis 25 Pfg . das Paket (markenfrei)
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Die Haltung Jugoslawiens
Der Direktor der halbamtlichen „Vreme ", Dr . Danilo Ere-

«oric,  befaßte sich in der Sonntagsausgabe des Blattes mit
-er Stellung Jugoslawiens . Er meint , die Balkanfragen seien
immer noch im Mittelpunkt der politischen Neuordnung Euro¬
pas. Die Oeffentlichkeit des Landes verfolge mit vollem Recht
sehr aufmerksam alle Ereignisse, denn es handele sich um das
Schicksal des Landes selbst. Wenn man die Stellung Jugo¬
slawiens richtig verstehen wolle, dürfe man vor allem keinerlei
Analogien mit anderen Ländern anstellen. Es sei kein Geheim¬
nis daß Jugoslawien mit Rücksicht auf die Realität der großen
Ereignisse, die sich ringsherum abspielten, entschlossen sei, seine
Haltung zu präzisieren. Es sei weiter kein Geheimnis, daß seine
Haltung die natürliche Folge seiner bisherigen Politik sei,
Lie im Zeichen der Sicherung des Friedens bestanden habe.
Jugoslawien wünsche an der Erneuerung Europas
teilzunehmen  und dabei jenen Platz zu erlangen , der sei¬
nen Kräften und seiner Wichtigkeit entspreche. Mit diesem Ent¬
schluß trete Jugoslawien vor Europa und die Welt . Die deutsch¬
jugoslawischen Beziehungen , die sich klar herauskristallisieren
alirden, enthielten die Achtung dieses unveränderten Stand¬
punktes. Wenn irgendjemand geglaubt habe, daß jugoslawische
Bataillone für irgendwelche fremde Rechnung fechten würden,
so sei dies von Grund aus falsch gewesen. Jugoslawien kenne
aurseine eigenen Interessen  und die Interessen sei¬
ner Nation. Es werde auch nicht das Leben eines einzigen Man¬
nes für die Rettung irgendwelcher politischer odtzr wirtschaft¬
licher Positionen der Welt opfern . Wenn andere gerettet wer¬
de» sollten, dann antworte Jugoslawien entschlossen mit einem
Nein.

Bl

Jugoslawien ist ein wichtiges Bindeglied zwischen Mittel¬
europa und dem aufstrebenden Südostraum . Aus dieser geogra¬
phischen Schlüsselstellung wuchsen die politischen Gesetze dieses
Nairmes, aus ihr erklär ! sich die große Wandlung , die sich in
Jugoslawien in den letzten zehn Jahren vollzogen hat . Jugo¬
slawien ist kein ausschließliches Balkanland . Mehr als ein Drit¬
tel seines Gebietes liegt in den außerbalkanischen Bereichen des
Westeuropäischen Raumes . Bei einer Vodenfläche von 248 987
Quadratkilometer ist Jugoslawien räumlich das größte Balkan-
len!». Die Bevölkerung wurde Ende 1938 mit IS 173 000 Men¬
sche« berechnet. Bei der Volkszählung im Jahre 1931 wurden
UM038 Einwohner ermittelt . Zur Zeit der Staatsgründung
«in1. Dezember 1918 wird die Einwohnerzahl mit 11,6 Mil¬
lionen angegeben. In 18 Jahren , von 1918 bis 1936, betrug
die Bevölkerungszunahme rund 3,5 Millionen , was eine jähr¬
liche Zunahme von fast 2 v. H. bedeutet.

Nach den amtlichen Ermittlungen gehören 85 v. H. der Bevöl¬
kerung(rund zwölf Millionen ) den jugoslawischen Stämmen
der Serben, Kroaten und Slowenen an . Davon sind etwa 6 )4
Millionen Serben , 5 )4 Millionen Kroaten und nicht ganz eine
Million Slowenen . Die übrigen drei Millionen verteilen sich
«us Volksdeutsche, Madjaren , Albanier , Rumänen , Türken, Ita¬
liener und andere Slawen . Nach den Religionsbekenntnissen
;ehört säst die Halste der Bevölkerung (genau 48,7 v. H.) der
orthodoxen Kirche an . Sie sind Prawoslawen , d. h. „Rechtgläu¬
bige". Weit mehr als ein Drittel (37,5 v. H. — 5,2 Millionen)
sind Katholiken. Neben diesen beiden Gruppen spielen nur noch
die Mohammedaner eine wesentliche Rolle . Dem mohammeda¬
nischen Glauben gehören 11 v. H. der Staatsbevölkerung (1,5
Million) an. Die Hauptgruppe der Mohammedaner lebt in Bos¬
nien und in der Herzegowina . Sie haben mit den Türken nie
etwas zu tun gehabt, sondern sind zum Islam übergetrene Kroa¬
ten oder Serben, die ihre Sprache beibehalten haben . Katho¬
lisch sind (außer dem Großteil der Volksdeutschen) vornehmlich
die Kroaten und Slowenen.

Rassisch ist der Südslawe vorwiegend Dinarier , gehört also
einer Rasse an, die sich vom Balkan aus weit in das Alpen-
gebiet vorgeschoben hat . Die Rassenforscher stellen bei dein serbo¬
kroatischen Menschen eine starke nordische Beimischung fest, die
du den Slowenen noch durch die oberitalienische Einwirkung
gesteigert wurde. An der Küste und im Süden des Landes trifft
Mn, vereinzelt allerdings , auch Angehörige der Mittelmeer-
,lasse an.

Der Balkan erlag im Laufe der letzten Jahrzehnte dem libe-
ralistischen Spaltpilz . Die falsch verstandene, völlig unvolkhast
gewordene Demokratie des Westens drang in die Bauernvölker
»es Balkans wie ein Fremdkörper ein und löste die patriarcha-
llche Volksgemeinschaft in Parteien aus. Der unbäuerliche , ein¬
stig von der Stadt her regierte Parteienstaat artete in eine
Parteidiktatur aus , da die Masse des Volkes, von dem damals
«>«Hälfte weder lesen noch schreiben konnte, einer eigenen poli-
Ren Meinungsbildung gar nicht fähig war . Das Volk unter-
ag einer raffinierten Wahlmache. Die Demokratie wurde zur
!?^^ llichen Fassade, zum federnden Sprungbrett für ehrgeizige
taiteikauptlinge Diesem Prozeß einer artfremden Verdemo-
.Sicherung des bäuerlichen Herrentyps unterlagen auch das
tti>gHe und das kroatische Volk. Der Parteienjammer erreichte
Men Höhepunkt in den ersten Nachkriegsjahren , als der neue

, . Staat vor der ungemein schwierigen Aufgabe stand,
ur zwe-, völlig ungleichen Teilen , dem serbisch-prawoslawischen
. . dem kroaiisch-slowenisch-katholischen, ein : ,-, nationalen Ein-
M bisaat  zu schaffen, der über den Stammesunterschicden

rel-giösen Gegensätzen stehen mußte. Der Parlamentaris-
^ versagte aus der ganzen Linie.

Ausstieg des nationalsozialistischen Deutschlands
v>König Alexander immer mehr zu der Einsicht der neuen

^ " kannte, daß der Aufbruch in Italien und in
W-ss,' ^ der tragsähtgen Grundlage eines nationalen

den Schwerpunkt des europäischen Geschehens un-
Westen nach der kontinentalen Mitte verrücken

Jugoslawien als Landbrücke zum Val  -
"tuen Entwicklung beizeiten Rechnung tragen müsse.

^ ^ ^ ." vische Politik nach der Ermordung König Alexanders
am 9. Oktober 1934 wächst folgerichtig aus diesen

rlegu-ngen des Königs heraus.
°i"er verfehlten Sanktionspolitik gegen Jta-

itör k außenpolitische Konzept von Belgrad noch einmal
des trachtete die jugoslawische Politik seit dem Erfolg
Mn - ^ i,i Abessinien und dem sich klar ab-
^ Aufschwung, den das nationalsozialistische Deutsch-
evronä' îk machtpolitisch nimmt , zu der entstehenden
Sünnas m Mitte in ein möglichst positives Verhältnis zu
Dielen 6" ät immer mehr in die Achsenatmosi'l'äre.
üninem bekam Jugoslawien ganz gut . Wenn auch
dieV' g! ^ Segen die neue Entwicklung stemmten und
locken» v ö"*" Teil noch im westlichen Fahrwasser segelte, so
2stniark° Belgrader Politik nach der Rückgliederung der
unterl»»-̂ --̂ " Bereinigung der tschecho-slowakischen Frage
krickele,, . lKsmg des Prinzregentrn Paul die Fessel der ver-

..traditionellen Freundschaft " z» Frankreich . Jugo¬

slawien schloß mit Bulgarien und Italien die Freundschafts,
vertrage des Jahre 1937 und stellte die sich immer mehr aus-
weitenden Beziehungen mit Deutschland auf eine tragfähige
politische Grundlage . Die Entwicklung in diesen Tagen muß
zeigen, ob Jugoslawien die letzten Konsequenzen aus der neuen
Europa - und Balkanpolitik zieht.

Volltreffer auf 12«M-Tonner-TMer
Erfolgreicher Angriff deutscher Sturzbomber auf Eeleitzug
westlich Kreta — 2V ÜV0 ART . Schiffsraum im östlichen

Mittelmeer versenkt
Von Kriegsberichter Karl Heinz Holzhausen

DNB _ , 23. März . (PK .) Regenschauer klatschten gegen die
Scheiben der Kanzel. Seit Stunden fliegen wir mit unserem Ver¬
band, Sturzbombern vom Typ Ju 88, bewaffnete Auf»
klärungauf  dem östlichen Mittelmeer , haben Kurve um Kurve
gedreht und doch nicht ein Zipfelchen der gemeldeten britischen
Handelsschiffe gesehen. Die erste Kette wackelt mit den Trag¬
flächen, es soll wohl wieder nach Hause gehen. Und auf diesem
letzten Kurs  bekommen wir einen Geleitzug zu sehen, der
uns mit einem Schlag wieder quicklebendigmacht. Fast unbeweg¬
lich liegen dort vor uns die großen Frachter in der grünlichen
See und marschieren in langsamer Fahrt in Linien neben- und
hintereinander . Vorweg prescht mit schäumender Kiellinie ein
Zerstörer , der Ziele sür seine Abwehr sucht.

Aus hängenden Wolken  stoßen wir aus den Konvoi
herab, um uns einen lohnenden Pott herauszusuchen. Rechts
schwabbert ein schmutzig-grauer größerer Kahn, vermutlich ein
Truppentransporter . Aus einem Schornstein quillt eine dicke
Rauchfahne, wahrscheinlich versucht der Dampfer im letzten
Augenblick zu flüchten. Seine Schrauben wühlen die See in
schäumendenWirbeln auf . Wir setzen zum Sturz an . Im gleichen
Augenblick fangen die Schiffe der vorderen Linie des Geleitzuges
ein wildes Abwehrfeuer an . Der Kahn aber entgeht uns trotz¬
dem nicht! Die Bomben lösen sich im Sturz vom Rumpf unseres
Flugzeuges , rauschen auf den Frachter zu und im Abfangen be¬
kommt er noch eine Ladung ME .-Feuer . Leuchtspurgarben fegen
durch böige Regenstreifen. Da krachen die Detonationen
der Bomben . Dicht nebeneinander schlugen zwei Stichflammen aus
und der Kasten ist genau mittschiffs getroffen. Als wir abfliegen,
sinkt er in sich zusammen, Bug und Heck steigen steil aus den
Wellen — das Schiss sinkt.

Neben mir wartet eine Doppeltrommel für das MG ., aber sie
findet keine Verwendung mehr, denn hinter uns ereignet sich
eine neue -furchtbare Katastrophe.  Der Sturzbomber
unseres Kommandes hat sich eines großen Tankers — ein mo¬
dernes Schiff von 12 060 BRT . — angenommen. Tief liegt er
im Wasser und pflügt mit kleiner Fahrt davon. Da treffen ihn
die Bomben der Kommandeurmaschine. Einige Sekunden ver¬
gehen. Plötzlich steigt eine riesige Stichflamme in die Wolken
hinauf , wohl hundert Meter hoch, und entfaltet sich in ihrem
höchsten Punkt in einem Pilz schwarzen Qualms , der minuten¬
lang über dem schwer getroffenen Schiff steht. Mit letzter Kraft
vollendet es die begonnene Kursänderung und dreht brennend
bei. Dann bleibt es als loderne Flamme mit Schlagseite liegen.
Eine dunkle Wand häßlichen Qualms legt sich zwischen den bren¬
nenden Tanker und die anderen Schiffe des Eeleitzuges , die von
dem getroffenen Dampfer wegstreben.

Eine breite Oelschicht schwimmt Hinter ihm auf dem Meer.
Rastlos zickzackt der Zerstörer am Rande des Konvois , der sich
unter den Angriffen der anderen Sturzbomber unseres Verban¬
des auflöst und wie eine scheue Herde nach allen Himmelsrichtun¬
gen auseinanderstrebt . Drüben liegt noch ein getroffener Danrp-
ser ohne Fahrt , und an seinem Heck scheint er zu brennen . Der
von uns getroffene Transporter aber sinkt in seinenzwei
Teilen.  Verloren ist auch der große Tanker mit seinen vielen

Wissenschaft gegen Wettsudentum
Zur Eröffnung des Instituts zur Erforschung der Juden¬

frage durch Alfred Rosenberg
Von Heinrich Härtle

Im Rahmen einer feierlichen Kundgebung eröff¬
net Reichsleiter Rosenberg am Dienstag in Frank¬
furt a. M . als erste Außenstelle der Hohen Schule
der NSDAP , das „Institut zur Erforschung der
Judenfrage ". Damit wird von der nationalsozia¬
listischen Bewegung mitten im Krieg die wissen¬
schaftliche Arbeit über eine Frage ausgenommen, die
alle Völker Europas angeht . Nachfolgende Ausfüh¬
rungen geben einen kurzgefaßten Einblick in die
wissenschaftlicheProblemstellung.

NSK . Ueber die staatlichen Aufträge hinaus fördert die Partei
die Wissenschaft nun unmittelbar durch Aufgabenstellung im
großen Stile . Der^ Auftrag zur Durchführung aller Vorberei¬
tungsarbeiten für die kommende HoheSchulederNSDAP.
durch Reichsleure Rosenberg bestätigt erneut den Willen des
Reiches zu wechselseitiger Befruchtung und Durchdringung von
Weltanschauung und Wissenschaft.

Es ist vielleicht kein Zufall , daß die Hohe Schule ihren Aufbau
mit der Eröffnung ihrer ersten Außenstelle: des Instituts zur
Erforschung der Judenfrage in Frankfurt a. M. beginnt . Wie der
Niedergang Deutschlands der Aufstieg des Judentums war , so
begann mit dem Kampf um ein völkisches Reich zugleich die ge¬
waltigste politische und geistige Schlacht gegen das Weltjudentum.
Schon heute ist das Weltjudentum in Europa politisch geschlagen,
und die deutsche Wehrmacht steht bereit , um mit dem Kampf um
die endgültige Sicherung des Reiches zugleich den Entscheidungs¬
krieg gegen das internationale Judentum siegreich zu beenden.
Es ist von einer tieferen Bedeutung , daß in diesem Augenblick in
bisher nie gekanntem Ausmaße die Wissenschaftihren Einsatz in
der Klärung des Judenproblems findet . ,

Ein fast unübersehbares Material wartet auf Bearbeitung.
Die gesamte Judaica - und Hebraica-Sammlung stehen dem neuen
Institut zur Verfügung . Dazu kommen umfangreiche jüdische Bi¬
bliotheken, die im Auftrag des Reichsleiters Rosenberg sür diesen
Zweck stchergestellt wurden . Ein gewaltiges Quellenmaterial in
allen Sprachen steht zur Forschung und Auswertung bereit . Das
hierüber vorliegende Material ist so eindeutig und wirksam, daß
es gerade dann am überzeugendsten sein muß, wenn es mit un¬
bedingter Sachlichkeit und wissenschaftlicherPräzision bearbeitet
wird . Nichts hat das Judentum bisher mehr gefürchtet und mit
allen Mitteln zu verhindern gesucht als gerade die unbedingte
Sachlichkeit in der Erforschung der Judenfrage.

Schon das sogenannte „biblische Altertum " bietet gewaltige
Aufgaben sür eine rassische Geschichtsforschung; die gewaltigen
politischen und geistigen Auseinandersetzungen des arischen nud
des hamitisch-semitischen Orients , die Auswirkung dieser Kämpfe
aus jenen Raum , der als die Urheimat des Judentums wohl ein¬
wandfrei feststeht: auf Palästina , auf das «Heilige Land " ; die
Geschichte der israelitischen Stä.mme und schließlich jener Periode.

Tonnen wertvollen Brennstoffes , die ihren Bestimmungsort,'
Griechenland, nie erreichen werden.

Ueber weite Felder zerrissener tiefliegender Wolken ziehen wi»
wieder nach Hause, um unseren Erfolg zu melden. Es ist heui»j
eigentlich kein AngriffswctLer , aber so ein richtiges Eeleitzug »,
weiter , in dessen Schutz der große Konvoi seine Fahrt von Kreinj
nach Griechenland wagte . Und doch haben wir ihn erwischt. Zwei-
stattliche Brocken wurden herausgeholt und andere schwer be¬
schädigt.

Mit unseren Schlachtschiffen auf den
Ozean

Don Kriegsberichter Wilhelm Kruse.
DRV Im Atlantik . Mitte März , (PK .) Seit Wochen habe»

wir schon die heimatlichen Gewässer verlassen. Eis , Wind , See¬
gang und Kälte waren unsere Gefährten . Im Schafspelz stan¬
den die Männer der Kriegswache auf Ausguck und bei ihren
Geschützen. Arktischer Seerauch, der zu dieser Zeit auch hier wei¬
ter unten anzutreffen ist, streicht über die Dünung und läßt
beinahe schon die nächsten Wellenkämme nicht mehr erkennen.
Wer es nicht nötig hat , kommt bei diesem Wetter kaum noch°
aus dem „Keller".

Mastspitzen und Rauchfahnen am Horizont . Der Erfolg ist
zum greifen nahe . Wir feuern den Warnungsschuß . Sofort rea¬
gieren feindliche Dampfer darauf mit der Benutzung ihrer
Radio st ation,  obgleich sie nach den immer wiederholten
öffentlichen Warnungen von deutscher Seite wissen müssen,
welcher Gefahr sie sich mit diesem Ungehorsam aussetzen. R —
R — R — sind die Buchstaben, die sie in den Aether senden.
Raider — Raidtr — Raider ! Handelsstörer  des Groß¬
admirals Raeder . Das Feuer unserer Artillerie fegt nun durch
die Aufbauten der ungehorsamen Schiffe, was sür diese meist
recht verlustreich ist. Fluchtversuche, oder die Bemübungen.
feindliche Streitkräfte auf uns zu ziehen, werden durch einige
Schüsse in Schiffskörper und Maschinenanlagen unterbunden.
Nun folgt die Bergung der Ueberlebenden , und dann werden
die feindlichen Schiffe durch wohlgezielte Treffer der Flakartil¬
lerie auf den Meeresboden geschickt. Bei diesem ersten Zupacken
gegen den feindlichen Handel hat unser Verband in weniger
als einem Tag fünf Schiffe mit 33 000 BRT . unter Wasser ge¬
bracht.

Der Marsch in südlichere Weiten des Ozeans
brachte wieder Hellen Himmel und das unendliche Tiefblau der
südlichen Breiten . Unser neues Ziel ist der große Eeleitzug-
iveg von Australien und Indien,  der um die Süd¬
spitze Afrikas herumführt . Dort nimmt er den afrikanische»
Strom der feindlichen Zufuhr auf und strebt nach Norden.
Dieser Ansatz auf einen Eeleitzug im Seegebiet der Atlantischen
Inseln bescherte uns ein eigenartiges und neues Erlebnis . Wir
merkten bald die Nähe feindlicher Kamps st reit-
kraste,  unter denen sich ein Schlachtschiff  der Malaya-
Klasse befand. Zwei Tage lang wechselte Fühlungshalten mit
Wiederabsetzen. Mehrfach richtete das feindliche Schlachtschiff
seine 38-Zentimeter -Geschütze auf uns . Es zeigt keine Nei¬
gung zu einem Kampf.  Die Rohre schweigen. Feindliche
Kreuzer beteiligen sich an diesem Spiel . Ein Bordflugzeug des
Gegners erkundigt sich in respektvoller Entfernung nach uns,
immer nur sür 20—30 Sekunden über die Wolkenränder aus¬
lugend. Der Feind sollte sich in seinem Spiel verrechnen. Wir
wußten besser Bescheid. Der Eeleitzug,  der in scheinbarer
Sicherheit weiter nach dem Norden marschierte, mußte zu seiner
lleberraschung schnell erleben , daß unsere Schlachtschiffe
nicht allein sind . ll - Booote  schossen ihm in dieser Nacht
33 000 BRT . heraus und versenkten in der nächsten Nacht noch
10 000 BRT . dazu. Dies ist wohl der erste Erfolg einer
Zusammenarbeit von Schlachtschiff und U - Boot

in der sich aus diesem Bastardierungsherd das Judentum ent¬wickelt. '
An diese Aufgabe schließt sich an die Erforschung der jüdi¬

schen Wanderung durch die Antike,  vor allem durch
das spätantike Rassenchaos. Am Rassengemischdes spätrömischen
Imperiums war das Judentum bis zu 7 v. H. beteiligt . Von
hier aus strömt das Judentum dann in die germanische Welt.
Nach der Christianisierung treten bald jüdische „Staatsbeamte"
aus, so beginnt ihre Entwicklung zum Hosjuden und Hosbankier
an allen Fürstenhöfen Europas . Bald «folgen die ersten Versuche
der Notwehr gegen die Verjudung  m den mittel¬
alterlichen Städten . Auch diese Entwicklung harrt noch der syste¬
matischen Erforschung.

Die FranzösischeRevolution brachte mit der Judeneman-
zipation  den ununterbrochenen Aufstieg der jüdischen Macht
rn der modernen Welt . Die Juden drängen sich in die alten
Mächte ebenso wie in jede revolutionäre Bewegung und ver¬
fälschen sie für ihre Zwecke. Auch die freimaurerische „Eegen-
ki-rche" gerät immer mehr in jüdische Hände, bis schließlich rein
jüdische Orden die Führung der Freimaurerei an sich reißen.

Der Liberalismus  wird zugleich jene geschichtliche Be¬
wegung, welche dem Judentum den Weg freigibt in alle Zweige
des politischen, wirtschaftlichen und kulturellen Lebens. Der Jude
David Ricardo , selbst Börsenspekulant, ergänzt seine finanzwirt¬
schaftliche Praxis durch die sogenannte klassische Theorie der eng¬
lischen Volkswirtschaftslehre, durch einen Talmud der „National¬
ökonomie", und wird einer der entscheidenden Wegbereiter des
modernen Kapitalismus.

Aber wie der Kapitalismus ist auch die revolutionäre Eegen-
bewegung wider den Kapitalismus von Anfang an jüdisch ver¬
fälscht. Der geistige Jünger des Juden Ricardo , der Jude Karl
Marx,  wird zum Theoretiker und Inspirator der revolutionäre,«
Arbeitermassen. So erobert das Weltjudentum eine Machtposition
nach der anderen , um durch seinen Anteil an der Vorbereitung
und Durchführung des Weltkrieges zugleich die Vorstufe der
Weltherrschaft zu erklimmen, hinauf bis zu Versailles , Dawe»,
Poung.

Nach dem furchtbaren Zusammenbruch des Reiches, 1919, schrieb
die „Jüdische Rundschau" triumphierend : „Für das jüdische Volk
war dieser Krieg das elementarste und revolutionärste Ereignis
seiner Geschichte seit der Zerstörung des Tempels ", und : „Erleben
wir jetzt nicht den erhabensten Moment der jüdischen Geschichte?.
Stehen wir nicht vor Möglichkeiten, so grandios , so kühn, wie st«
auch der Gläubigste von uns sich nicht vorstellen konnte."

Die nationalsozialistische Revolution hat den jüdischen Welt-
hcrrschastsplan in der entscheidenden Stunde zerschlagen und der
Krieg der angelsächsischen Macht ist zugleich der letzte Verzweis-
iungskampf des Weltjudentums gegen das nationalsozialistische
Reich. Der von den 2,5 Millionen Juden Neuyorks als neuer
„Judas Makkabäus " gepriesene Churchill vertritt mit der angel¬
sächsischen Plutokratie den jüdischen Weltfeind und zerbricht mit
ihm. Die Entscheidung ist nicht aufzuhalten . So findet ein mehr
als zweitausendjähriger Kamps des arischen Menschentums gegen
den jüdischen Völkerparasiten in unserer Zeit die Erfüllung . Eine
neue Welt ist im Entstehen, und sie wird das Judentum auf jenen
Platz beschränken, den der Schmarotzer von Natur aus verdient .»
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im ozeanischen Seekrieg . Für uns selbst fiel bei diesem
für den Feind unerfreulichen und überraschenden Zwischenspiel
noch die Versenkung eines Dampfers von 8000 BRT . ab.

Wieder beschert uns dann ein glückhafter Tag ein Rudel
k'eindlicher Schiff  e . 16 Dampfer mit rund 75 060 BRT.
werden in weniger als 30 Stunden durch unsere Schlachtschiffe
versenkt. Dabei gab es einen Zwischenfall, der für die Verant¬
wortungslosigkeit der britischen Propaganda und ihre Gleich¬
gültigkeit gegenüber dem Schicksal der für England fahrenden
Seeleute kennzeichnend ist.

Der Kapitän eines feindlichen Dampfers machte den üblichen
Fluchtversuch,  gab auch die R — R — R -Meldung in den
Aether und eröffnete aus seinem Geschütz das Feuer  a uf das
Schlachtschiff, das seinen Dampfer angehalten hatte . So wurden
weitere Schüsse auf den Dampfer nötig , und es stellte sich dann
heraus , daß als Folge des sinnlosen Befehls dieses Kapitäns
zwei Drittel seiner Seeleute den Tod gefunden
hatten . Unter den Ueberlebenden befand sich ein Offizier , der
auf die Frage , was der Kapitän sich eigentlich gedacht habe, die
Antwort gab, der Kapitän wollte so etwas wie eine Demon¬
stration  veranstalten . Was für eine gewissenlose Propaganda
gehört dazu, den nüchternen Verstand eines Seefahrers zu einer
solchen Wahnsinnstat zu verleiten!

Trotz unmittelbarer Nähe feindlicher Schlachtschiffebemühen
wir uns auch noch um die Bergung der Ueberlebenden dieses
letzten Dampfers . Da erscheint ein feindliches Schlacht¬
schiff der Nelson - Klasse.  Wir bedauern , daß wir ihm
auf die Frage „What Shig ?" — „Was sind Sie für ein Siff ?"
— keine gebührende Antwort mit unserer Artillerie erteilen
durften . Auch er zeigt keine Neigung zum Gefecht.
Die dunkle Nacht und der weite Ozean nahmen uns wieder in
di« Obhut , während eine Revolution im Aether der britischen
Admiralität neue Sorgen bereitete . Ihre Maßnahmen , die deut¬
schen Schlachtschiffe bei ihren weiteren Operationen abzufangen,
blieben ohne Erfolg.

Frühzeitig hatte der Feind erkannt , daß deutsche Schlacht¬
schiffe die für konservative Lehrbegriffe unermeßliche Kühnheit
hatten , gegen rund zehnfache Ueberlegenheit auf den Ozean zu
gehen und Tausende von Meilen entfernt von ihren Stützpunk¬
ten die Verbindungswege des Feindes anzugreifen . Diese Tat¬
sache schwächte sein Selbstbewußtsein und sein Ansehen in der
Welt , daß er sich wochenlang über die Anwesenheit unserer
Schlachtschiffeim Atlantik ausschwieg. Dafür erlebten wir un¬
seren Spaß . Durch die Luft kam vor einigen Wochen eine selt¬
same Nachricht. Der erste Lord der britischen Admiralität gab
eine Meldung heraus von einer Operation der gesamten bri¬
tischen Schlachtflotte. Sie hätte viele Tausende von Meilen
zurückgelegt, und es sei ihr ein Erfolg beschieden gewesen, den
er nicht näber andeuten könne. Wir wußten , worum es sich
handelte , und schmunzelten. Heute weiß es die ganze Welt.

Das Husarenstück des Leutnants T.
Nächtlicher Tiefangriff auf einen englischen Nachtslughafen

Von Kriegsberichter Erwin Kirchhof
DNB . (PK .) Nur Sterne begleiten sie. Und unter ihnen gähnt

ein braunschwarzes, unergründliches Meer , aus dem die Ewigkeit
!zu schauen scheint. „Jetzt wird die 9. Staffel nach London starten ."
sDer Leutnant am Steuerknüppel sagt es wie zu sich selbst. Ee-
sbannt starrt er hinüber zur Ostkiiste Englands , an der einglut «
iroter Streifen  zu sehen ist. „Englische Küste überflogen !"
.meldet der Funker . Für Sekunden ist der „Elasbalkon " der He 111
taghell erleuchtet. Eespensterhaft streicht ein Scheinwerfer wie ein
gespreizter Fächer über das Armaturenbrett . Dann zerplatzen
plötzlich in nächster Nähe rote Feuerbälle der Flakartillerie , einen
schwarzen Wattebausch hinter sich lastend. Leutnant T. dreht an
Feinem Steuerknüppel , daß die Maschine mehrmals die Lage ver¬
ändert , dann gehorcht der Vogel wieder dem Spiel der Instru¬
mente . ' - —»

Im Tiefflug über Dörfer und Städte
Im Tieff !ug geht es über dicht zusammenliegende" Dörfer unä

Städte . Straßenzüge , Plätze und Häuser sind genau auszümachen)
Lange kurven sie über einem gewissen Punkt , aber nichts können
sie sehen. „Verdammt , sollten wir uns verrechnet haben ?" Leut¬
nant T . knurrt es durch die Zähne . „Aufpassen, Beobachter, noch¬
mals die Strecke nachrechnen. Funker los. ich kriege noch einmal
die XP -Meldung !" Sekunden später . Das errechnete Ziel stimmt.
Sie müssen in seiner Nähe sein. Wieder vergehen kostbare Minu¬
ten, nichts zu sehen. Plötzlich tauchen Sperrballone  auf.
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Martin Görn springt heraus.
„Sabine — gut, daß du da bist. Erschrick nicht, ich habe

-ine Botschaft für dich."
„Eine Botschaft?"
Sabine ist noch so voller Sonne und See und Lachen,

daß sie im Augenblick an gar nichts Ernstes denkt.
„Und da kommst du eigens mit dem - "
Ein Blick in Martins Gesicht läßt sie erschreckt verstum¬

men - was - bringt der Freund?
Und dann durchfährt sie ein eisiges Entsetzen — weih

er etwas von Christof Holthausen?
Sie versucht, sich am Tor festzuhalten» denn sie hat

das Gefühl, daß sie jetzt gleich ein Schlag treffen wird.
„Martin — was —?"
Da kommt vom Haus der Alois und greift über die

Latten hinweg nach ihr:
„Kommens eini, Frau Holthausen — i red mit dem

Herrn."
Doch Sabine schüttelt seine Hand leicht ab.
„Martin !"
Nun fordert ihre Stimme.
„Du mußt mitkommen nach München, Sabine — dein

Mann ist dort bei uns im Lazarett ."
Martin Görn hat alle schonenden vorbereitende« Worte,

di« er Sabine sagen wollte, bei ihrem Anblick vergessen.
Und zugleich kommt eine kalt« Wut über ihn. Warum muß
ausgerechnet er hier stehen und Sabine zu Christof Holt¬
hausen holen? Weshalb muß er ihr weh tun ? Der Frau,
die er liebt?

Ra,older Tagblatt „Der Gesellschafter-

Leutnant T. zieht und drückt den Knüppel , übersprungen sind die
riesigen Würste . Wieder kurven. Minutenlang . Wie vors Auge
gezaubert sieht der Leutnant noch einmal die Zielkarte vor sich.
Auch das Bild des Fernaufklärers . Alles hat er sich in stunden¬
langer Arbeit genau gemerkt, errechnet und ausgedacht. Jeden
Punkt in dieser Landschaft kennt er, und doch soll nun alles um¬
sonst gewesen sein?

„Da ! Seht ihr das !" Leutnant T. springt fast von seinem Sitz,
als er zu dem farbigenLicht  voraus hinzeigt . „Endlich, das
ist unser Flugplatz !" Das Licht ist schon wieder erloschen. Der
Flugzeugführer ärgert sich nicht, er kennt ja den Platz . Während
er in einer Steilkurve noch tiefer geht, die Maschine gerade legt
und nun dauernd ihre Schnelligkeit und Richtung ändert , hat die
Stimmung in dem einsamen Vogel ihren Höhepunkt erreicht.

Nun taucht der Rand des Flugfeldes  vor ihnen auf.
Halbrechts von ihnen liegen die in dem matten Mondlicht ge¬
spenstisch erhellten riesigen Hallen . Noch einmal herum in Kurve.
Neuer Anflug . Beim zweiten Anflug beginnen die Schnellfeuer¬
kanonen zu schießen. Der junge Offizier wendet seine in mehr als
60 Englandflügen erprobten fliegerischen „Eeheimtricks" an , und
erst beim dritten Angriff  setzt er eine Sendung schwerer
Bomben genau in zwei mächtige Hallen . Wieder schiebt Leutnant
T . den Steuerknüppel nach rechts, daß die linke Fläche steil in
der Luft steht, fliegt trotz des jetzt rasenden Schnellfeuers von
Kanonen und Maschinengewehren den vierten  Angriff . Zwei»
drei Feuersäulen zeigen den verwegenen Männern in der Kampf¬
maschine jetzt in allen Einzelheiten das Ziel.

Chaos unter , Verderben »eben ihnen
Für . Sekunden sehen sie ein wildes Chaos vor den Hallen.

Zweimotorige Bomber stehen dort kreuz und quer durcheinander.
Männer im Fliegerdreß klettern hastig aus den Maschinen und
schwarzgekleideteGestalten, die eben noch mit Tankwagen an die
Bomber heranfuhren oder sie tankten , rasen aus das Rollfeld , als
sei der Teufel hinter ihnen.

Wie ein Raubtier schießt die Heinkel-Maschine nun zum vier¬
ten Male  auf Hallen und Bomber . Doch ganz plötzlich, 200
Meter vor den deutschen Kampffliegern , steht eine Feuer-
wand von leichten Granaten.  Durch sie hindurch bedeu¬
tet das Ende. Doch Leutnant T . und seine Männer sind mit allen
Wassern gewaschene Frontflieger . Blitzschnell handelt der Flug¬
zeugführer . Im Bruchteil von Sekunden sind sie hinter  der
tödlichen Feuerwand , und dann fallen reihenweise Brand - und
Sprengbomben in die Flugzeuge und Hallen.

Der fünfte Angriff
Verfolgt von einem Hagel von Geschossen und MG .-Garben

zieht Leutnant T. hoch. Sein Herz klopft in wilden Schlägen, doch
klar und ruhig ist sein Kopf. Beim fünften Angriff ist das
Abwehrfeuer so stark, daß die Männer nicht glauben , hei« aus
dieser Hölle zu kommen. Der Leutnant setzt noch einmal fein
ganzes fliegerisches Können und seinen beispielhaften Mut ein.
„Alle schießen, schießen!" Während er zum Tiefangriff ansetzt über
lichterloh brennende Maschinen, ebenfalls brennende und zer¬
setzte Hallen , jagen sie auf neue Opfer los, Bomben werfend und
mit allen Bordwaffen schießend. Ein Wunder , daß sie nur mit
ein paar ungefährlichen Treffern aus diesem kaum zu »verbieten -,
den Abwehrfeuer herauskommen.

Im Tiesslug jagen sie dann zurück zur englischen
Küste . Der Funker kann sich kaum beruhigen . Minutenlang er¬
zählt er von einem Angriff und den großen Bränden , die er nach
einer Flugstunde noch sehen kann.

„Die Burschen werden diese Nacht so schnell nicht vergessen!"
meint der Flugzeugführer . Damit ist für ihn vorläufig der Fall
erledigt , denn schon wieder sucht er nach neuen Zielen . Er findet
sie. Eine schwere Flakbatterie  wird in 50 Meter über - '
flogen und mit MEF .-Feuer belegt und ein großes Truppen-
lager  an der Küste erhält durch die 'MG .-Garben der deutschen
Kampfmaschine schwere Verluste.

Strahlend meldet sich Leutnant T . mit seiner Besatzung zurück.'
Ihm und seinen Männern sind die Worte ihrcks Kommandeurs!
schönster Dank : „Das habt ihr fein gemacht, Jungens ! Mit sol-1
chen Mänern werden wir England bald klein kriegen!" ,!

Die Gaue der NSDAP«
Eine Veröffentlichung des Statistischen Reichsamts Wer^

Fläche und Einwohnerzahl der Gaue der NSDAP , in „Wirt¬
schaft und Statistik " gibt darüber Aufschluß, welche politischen
Verwaltungsbezirke zu den einzelnen Gauen gehören . Das Gau - .
gebiet deckt sich gewöhnlich mit dem Gebiet eines oder mehrerer!
höherer Verwaltungsbezirke . Bei den neuen Reichsgauen und
einer Reibe von Provinzen . Regierungsbezirken oder Ländern

Sabine steht immer noch still, sie hebt nur leicht beide
Hände: „Lebt — Christof Holthausen noch?"

„Ja — er lebt! Komm schnell, Sabine , ich erkläre es
dir —"

Aber Sabine wendet sich wie hilflos zu dem Alois um:
„Alois — er lebt und er ist — in München!"
Als suche sie bei dem knorrigen Mann irgendeine Hilfe.
„Herr Holthausen liegt verwundet im Lazarett und ich

habe den Auftrag , seine Frau so schnell wie möglich zu ihm
zu bringen. Ich bin Arzt", erklärt Martin Görn in das
holzgeschnittene Gesicht des Alois hinein. Denn Sabine rührt
sich nicht.

„Js scho recht."
Der Alois kommt vorsichtig aus dem Tor und schließt

es mit einem Rissenschlüssel, den er aus der Hosentasche
zieht, hinter sich zu.

„Pan — Silvus — da gehts her ! Und laßt mir keinen
eini."

Dann nimmt er einfach Sabine auf die Arme und trägt
fi« zum Wagen : „So — fahrts los — i komm mit."

Während der Fahrt kann Martin Görn dann vorsichtig
den Tatbestand berichten: von Christof Holthausens schwerer
Verwundung und von dem Kampf um sein Leben. Und daß
man ihm das Bein würde abnehmen müssen —

Sabine hört ihn an und sagt keinen Ton. Sie hat nur
ihre Hände im Schoß umeinandergeklammert. und faßt ein¬
mal nach ihrem immer noch feuchten Haar, mit einer so hilf¬
losen Bewegung , die Martin erschüttert. Wenn er sie jetzt
doch in die Arme nehmen und trösten könnte, aber da ist
dieser Alois. Und auch sonst — Martin Görn, vergiß nicht,
daß Sabine zu ihrem Mann fährt!

Sabine selber denkt während der ganzen Fahrt Wer - '
Haupt nichts — sie saßt kaum Martins Worte. Sie steht
zwischen zwei gläsernen Scheiben, hinter denen etwas ist,
was Entscheidungen von ihr fordern wird, aber sie darf nicht
versuchen, genauer hinzublicken. Sie mutz sich schieben lasten.

Sie war so fröhlich heute früh und so zuversichtlich, daß
alles gut und schön würde. Sie hat an Martin gedacht und
sich in diese Gedanken eingehüllt, ohne Christof zu zchädigen:
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stimmen Parteigaugrenzen und politische Grenzen genau
ein. Nur vereinzelt bedingen besondere Umstände größer, tzz,'.
weichungen, z. B . im dichtbesiedelten rheinisch-westfälischen
striegebiet , in dem die Gaue Düsseldorf und Essen de»
rungsbezirk Düsseldorf teilen . Die verhältnismäßig zahlreich«/
kleineren Abweichungen erklären sich fast ausnahmslos dar«!« '
daß die Gaue grundsätzlich die innerhalb ihrer Grenze» lieze» !
den Gebietsausschlisse (Exklaven) von Nachbarländer»
fasten. Von besonderer Bedeutung ist dies für die in Mittel
deutschland gelegenen Gaue, wo noch von der früheren KlriP-
staaterei her eine größere Zersplitterung der politische» Gebiets
einteilung übriggeblieben ist.

Die Zahl der Gaue beträgt nach der kürzlich erfolgten tztz,
düng der Gaue Oberschlesien und Niederschlesien 42, zu denc»
noch der Gau Auslandsorganisation mit dem Sitz ' in Rerll,
hinzukommt. Der Fläche nach find am größten die Gau, O»,
preußen (52 731 Quadratkilometer ) , Wartheland (439ÜS Qu»
dratkilometer ), Pommern (38 409 Quadratkilometer ) und
Brandenburg (38 278 Quadratkilometer ) . Nach der Einwohne»'
zahl stehen Sachsen (6,2 Mill .) , Wartheland (4,7 Mill .), Obe»
schlesien und Berlin (je 4,3 Mill .) sowie Ostpreußen und Ni,de»'
schlesien (je 3,3 Mill .) an der Spitze. Die beiden an WH,!
größten Gaue find also auch mit ihrer Einwohnerzahl unter de,!
ersten fünf Gauen vertreten . Die kleinste Fläche haben die
je einen eigenen Gau bildenden Millionenstädte Berlin Ha«/
bürg und Wien . Nach der Einwohnerzahl befinden sich an letzt»!
Stelle die auch hinsichtlich ihrer Bevölkerungsdichte am weitest,»!
unter dem Reichsdurchschnitt liegenden Gaue Salzburg Körnt«
und Tirol -Vorarlberg.

Die Kampfabzeichen der Wehrmacht
Von Oberstleutnant a, D. Benary

Der Soldat muß sich fühlen können, er hat ein Recht, daß dH
Heimat , daß seine Kameraden wissen, was er für sie geleistet hat
Von alters her schmücken daher Orden , Ehrenzeichen und Waf¬
fenabzeichen seine Brust , Litzen und Tressen seinen Kragen, s»i«
Aermelaufschläge. Die K a m p f a b z e i che n nehmen unter ihn,»
eine Sonderstellung ein . Sie sollen nicht nur den Träger u»d
seine Verdienste ehren, sondern auch die Umwelt in Feldgra,
und Rock des Bürgers auf die Bedeutung der betreffenden Waffe
Hinweisen. ;

In der deutschen Wehrmacht tauchten sie zunächst im Welt¬
krieg  mit den neuen, der großen Oeffentlichkeit noch we»t>
vertrauten Waffen , mit dem Flugzeug , dem Panzerwagen, de»
U-Boot auf . Sie sind nicht zu verwechseln mit den Leistungsat¬
zeichen, wie den Schießauszeichnungen (früher Schießschnüre ze-
nannt ) , Richtabzeichen und Fechtabzeichen, die schon längst in de»
Armeen heimisch waren und auch im Frieden verliehen wurde»;
und auch nicht zu verwechseln mit den Dienststellungsabzeiche»,
den Aermelabzeichen des Sanitäts - oder Hufbeschlagspersonale,
der Feuerwerker , Schirrmeister usw„ die mit dem Anwachsen dn
Epezialistenausbildung innerhalb der Wehrmacht an Zahl nn)
Bedeutung gewannen . ^

Das großdeutscheHeer hat zu Beginn des ihm aufgezwungen,»
Abmehrkrieges als Ansporn zum persönlichen Einsatz und als
sichtbares Zeichen des im Angriff bewährten Kämpfers Etpri»
abzeichen und Panzerkampfabzeichen geschaffen. Das Jnsan-
terie - Sturmabzeichen  zeigt das Gewehr mit ansgc-
pflanztem Seitengewehr innerhalb eines Eichenkranzes, der vor
den Hoheitszeichen der Wehrmacht (Adler und Hakenkreuz) über¬
ragt wird . Es wird in Silber vom Regimentskommandeur an
Offiziere , Unteroffiziere und Mannschaften der nichtmotorisiertc»
Infanterie und der Gebirgsjäger verliehen , die in vorderster
Linie an drei Sturmangriffen an drei perschiedenenKampftag»
teilgenommen haben und mit der blanken Waffe in der Hand i»
den Feind eingebrochen sind. Erfolgreiche gewaltsame Erkundun¬
gen, Gegenstöße und Gegenangriffe werden als Sturmangrisf,
gewertet , sofern sie zum Nahkampf geführt haben. Das gleiche
Abzeichen in Bronze steht den Angehörigen der motorisierten In¬
fanterie -Regimenter zu, die des Gleiche geleistet haben.

Das Panzerkampfabzeichen  zeigt anstatt des Gewehrs
in einer dem Jnfanterie -Sturmabzeichen ähnlichen Umrahmung
einen Kampfwagen . Es kann in Silber von Offizieren, Unter¬
offizieren und Mannschaften der Panzereinheiten , die sich sk
Panzerkampfwagen - bzw. Panzerbefehlswagen -Kommandante»,
Panzerschützen, Panzerführer und Panzerfunker bei mindeste«
dreimaligem Eefechtseinsatz an drei verschiedenenTagen bewährt
haben , erworben werden. In Bronze ist es für die Angehörige»
der Schützenregimenter und Kradschützenbataillone, sowied«I
Panzerspäheinheiten bestimmt.

Für die Soldaten aller anderen Waffengattungen einschlieW

sie ist einfach endlich einmal so jung gewesen, wie sie
den Jahren nach ist und hat sich auf die Zukunft gefrem
Martin und Christof — Martin oder Christof — es lag mH
bei ihr. Die Entscheidungwürden die beiden Männer trefft»,
aber ihr Herz dachte leise: Martini

Es kann ja gar nicht „Christof" denken, denn sie kennt
ihn ja noch gar nicht!

Und nun geht sie über hallende Treppen durch ein
großes Lazarett , und hinter ihr geht mit schwerem Schr»
der Alois. Sie steht vor einem Arzt, der ein ernstes GHH
macht und etwas zu erklären versucht. Sie hört nur Hera« ,
daß Christof Holthausen vielleicht sterben muß.

Und dann öffnet man eine Türe vor ihr, hinter der sich
nichts bewegt. Sabine sieht ein Helles Zimmer unde«'
weißes Bett und am Fußende desselben eine schneewrv
gekleidete Schwester, die sie seltsam drohend ansieht.

Sabine muß den Blick senken vor den Augen, die sich*
ihr Gesicht zu bohren drohen, und schaut dann hilflos
entsetzt das an, was von Christof Holthausen übrig
blieben ist. „

Ein starres verzerrtes Gesicht, mit Binden umwicke»
eine verbundene Hand auf der Bettdecke— und ein mcrb
würdig unheimliches Gestell, das den Körper überwölbt m»
verdeckt. Ein Leinentuch ist darüber gebreitet, Sabine km«
es kaum aus den Augen lasten. Aber dann nimmt sie
zusammen und tritt mit kleinen Schritten an da»
heran . Christof Holthausen soll die Augen ausmachen und I»
ansehen.

Aber er rührt sich nicht.
Hinter Sabine steht der Oberarzt. ^
„Gnädige Frau . Sie müssen sofort für Ihren Gatte«

Entscheidung treffen, daß wir ihm das Bein amputier««
dürfen, er wird sonst kaum die Nacht überleben."

„Am —", vor Sabine steht mit einem Male riesengroh
dar schreckliche Wort und füllt dröhnend das ganze Ziwm«
aus . Sie wollen Christof das Bein abnehmen? Er soll"
wieder gehen und reiten und gesund sein können? luid>
soll da» entscheiden!

(Fortsetzung M"
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der Sturmartillerie , die mit der Infanterie oder den Panzern
-«'ammen kämpfen oder im eigenen Verbände die Bedingungen
des Jnfanterie -Sturmabzeichens erfüllen , ist ein besonderes
Sturmabzeichen in Silber eingeführt . Es zeigt in einem Eichen-
zranz unter dem Hoheitszeichen gegeneinandergekreuzt eine Stiel¬
handgranate und ein Seitengewehr.

Die Luftwaffe  besaß schon in Friedenstagen Waffenab¬
zeichen, die zwar nicht als reine Kampfabzeichen zu werten sind,
Ml aber als Kennzeichen fliegerischen Einsatzes hohen solda¬
tischen Wert besitzen. Sie knüpfen an die Fliegerabzeichen des
Weltkrieges an und werden ihren Trägern nach Abschluß der
Schulausbildung bzw . längerer Bewährung verliehen . Es find
dies die Abzeichen für Flugzeugführer , Beobachter (Hilssbeobach-
ter), Bordmechaniker (Fliegerschützen ) und Fallschirmjäger . Sie
zeigen alle in einem ovalen Kranz ( rechte Hälfte Lorbeer , linke
Hälfte Eichenlaub ) den Adler , der beim Flugzeugführerabzelchen
im Fluge mit dem Hakenkreuz in den Fängen , beim Veobachter-
abzeichen im beobachtenden Anflug , beim Bordfunker - usw . Ab¬
zeichen mit einem Blitzbündel in den Fängen , kreim Fallschirm-
jiigerabzeichen im gleitenden Fluge dargestellt ist. Beim Flug-
Mgführer - und Beobachterabzeichen ist der Adler hellsilbern , der
Kranz vergoldet.
dVor kurzem ist innerhalb der Luftwaffe mit dem Kampfabzei-
chen der F l a ka r t i l l e r i e ein reines Kampfabzeichen geschaf-
>en worden . Es zeigt ein 8,8-Zentimeter -Eeschütz, das ein ovaler
Eichenlaubkranz umgibt , der auf dem oberen Teil die Hoheits¬
abzeichen der Luftwaffe trägt . Das Flakabzeichen kann an Ein¬
zelpersonen und Feuereinheiten der schweren und leichten Bat¬
terien, der Flakfcheinwerfer -Vatterien und Flakscheinwerferzüge
siir den Abschuß einer bestimmten Anzahl von Feindflugzeugen
oder— bei den Scheinwerfereinheiten — für die erfolgreiche Mit¬
wirkung an solchen Abschüssen verliehen werden . Desgleichen kann
diese Auszeichnung Einzelpersonen und Feuereinheiten zugespro¬
chen werden , die unter schwierigen Verhältnissen und mit beson¬
derem Erfolg mindestens dreimal Erd - oder Seeziele bekämpft
haben.

Als sichtbares Zeichen der Anerkennung für Bewährung beim
Fron t e i n s a tz i n derLuft,  zugleich als Ansporn zu höch¬
ster Pflichterfüllung vor dem Feind , hat der Reichsminister der
Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe , Reichsmarschall
tzöring, neuestens die Einführung der Frontflug - Spange
siir fliegendes Personal  genehmigt . Die Frontflug-
Spange wird in drei verschiedenen Ausführungen in Metall ver¬
liehen, entsprechend dem Fronteinsatz bei Jagd -, Zerstörer - und
Lchlachtverbänden, bei Kampf - und Sturzkampf - sowie Trans¬
port- und LL .-Verbänden und bei Aufklärung , auch Seenotver¬
bänden und Wettererkundungsstaffeln.
'' Die Kriegsmarine  kennt drei Kriegsabzeichen : das U-
Noot-, Zerstörer - und Minenräumboot -Abzeichen . Als Sinnbild
sind gewählt worden : für das U-Boot -Abzeichen die Silhouette
eines U-Vootes , für das Zerstörer abzcichen der Vorderteil eines
bk See durchfurchenden Zerstörers , für das Minenräumboot¬
abzeichen die Wasserfonlüne einer zerspringenden Mine . Ein
ovaler Lorbeerkranz mit den Hoheitsabzeichen umgibt alle drei
Sinnbilder . Das U-Boolsabzeichen wird an Offiziere , Unteroffi¬
ziere und Mannschaften für Bewährung auf zwei oder mehreren
Fahrten verliehen . Mit dem Zerstörerabzeichen sind zunächst die
Besatzungen der Zerstörerflottille des Kommodore Vonte für ihre
Heldentaten vor Narvik ausgezeichnet worden . Fortan sollen die
Besatzungen von Zerstörern , Torpedobooten und Schnellbooten
«uis Erund besonderer Leistungen dieser Ehrung teilhaftig wer¬
den. Für das Minenräumboot -Abzeichen gilt sinngemäß das
gleiche.

^Bei allen drei Wrhrmachtsteilen werden die Kampf - und
Kriegsabzeichen auf der linken Vrustseite in und außer Dienst
getragen. (X)

Mehr Vollkornbrot aus den Tisch!
nsg. Nus volksgesundheitlrchen Gründen ist es erforderlich , daß

wir uns umstellen und anstelle von dem zum großen Teil ent-
werielen Weiß - und Graubrot mehr Vollkornbrot essen. Richtiges
Bailkornbrot ist ein Brot aus vollem Schrot und Korn , also aus
volivermahlenem Getreide , und enthält alle die Stoffe , die lebens-
»otwendig sind in natürlicher , harmonischer Zusammensetzung.
^ enthält also den gesamten Mehlkörper des Korns , dazu die
äußerst wertvollen Randschichten mit ihrem reichen Gehalt an
Mmeraistosfen und Vitaminen , vor allem aber auch den fett¬
reichen und aromalische » Ketreidekeim . der einer der stärksten
Bitaminträger der menschlichen Ernährung überhaupt ist.

Vollkornbrot ist nicht nur von hohem Nähr - und Sättigungs-
Wert, sondern sein regelmäßiger Genuß fördert zugleich auch un-
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»Martin ?"

Wie ein Schrei fast kommt das . „Martin — mutz er
wirklich sterben ? "

Martin Görn richtet sich gerade auf und sieht an Sabine
vorbei. Sein Gesicht ist schneeweiß , in ihm tobt ein unbe-
Meiblicher Kampf . Er weiß , daß es hier nur noch einen

gibt , wenn Christof Holthausen gerettet werden soll,
«an muß diesen Weg gehen.

»Der Hauptmann Holthausen muß sofort amputiert
werden, sonst stirbt er ."
, ist die Stimme der Schwester Ulrike , aber sie klingt
w fremd und seltsam , daß selbst der Oberarzt den Blick von
«ein Verwundeten löst und die Schwester anstarrt . Was ist
«enn das ? Da klingt ja Haß auf und zugleich Hohn , was ist
«nn in die Schwester gefahren ? Bis eben noch kämpfte sie
«ch darum , dem Verwundeten das Bein zu erhalten , hat
vch förmlich aufgeopfert für ihn — und nun?

Auch Martin Görn ist herumgrfahren , betroffen von
m Ausdruck in den laut und klar gesprochenen Worten.
r suhlt, sie waren ein Schlag in Sabines Gesicht . Und mit

weiß Martin Görn , was dies bedeutet . Hat
Hwesler Ulrike ihm nicht einmal gesagt , Holthausen stehe

? * "°^ ? Sie hat . das hat Martin Görn deutlich gespürt,
malz nichts von Sabine gewußt.
.. Hot sw deshalb den Kampf aufgegeben ? Will sie Sabine

sie nun — einen Krüppel?
m" *0. bleibt ja kein anderer Weg —

«art ^ Einwilligung Sabine , wir dürfen nicht mchr
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,ere Gesundhaltung und damit unsere Leistungsfähigkeit . Dir
gesamte Verdauungstätigkeit wird durch Vollkornbrot günstig be¬
einflußt und auch für die Entwicklung und Erhaltung der Zähne
ist Vollkornbrot durch kein anderes Nahrungsmittel zu ersetzen.
Wichtig ist allerdings , daß wir Vollkornbrot nie zu frisch essen,
frühestens nach vier bis -fünf Tagen . Auch muß es gut gekaut
und eingespeichelt werden , um bekömmlich zu sein . Erst dann
kommt der würzige Geschmack des Vollkornbrotes voll zur Gel¬
tung ! „Vollkornbrot braucht Zugluft ", darum darf es nicht in
verschlossenen Behältern aufbewahrt werden , sondern kühl, luftig
und trocken . Das nach den Vorschriften des Reichsvollkornbrot¬
ausschusses hergestellte Vollkornbrot trägt eine Gütemarke , die
besagt , daß das Brot vom Hauptamt für Volksgesundheit geprüft
und anerkannt wurde . Auch die Verkaufsstellen sind durch ein
Plakat gekennzeichnet.

Alle bestanden die Prüfung
Abschlußprüfung im Langemarck -Studkum

nsg . Der Lehrgang Stuttgart II im Langemarck -Studium hatte
dieser Tage seine Abschlußprüfung zu bestehen und dabei den
Nachweis für eine erfolgreiche Erziehung und Ausbildung wäh¬
rend der eineinhalbjährigen Vorstudienausbildung zu erbringen.
Die unter Vorsitz von Oberregierungsat Dr . Leuze tätige Prü¬
fungskommission wurde in allen Fächern von Leistungen über¬
rascht , die auch bei den Vertretern der Technischen Hochschule
Stuttgart und Universität Tübingen volle Anerkennung fanden.
Ein steiler Weg führte die 19 Langemarck -Studenten zu diesem
Erfolg . Harte Arbeit , eiserne Energie und zäher Wille ließen
viele Schwierigkeiten überwinden , die eine solch gründliche Vor¬
bereitung auf ein späteres Hochschulstudium mit sich bringt , vor
allem bei denen , die nur Volksschul -Ausbilduug mitgebracht hat¬
ten . Und alle Männer haben es jetzt geschafft : Der frühere
Schlosser beherrscht die höhere Mathematik , die eine Technische
Hochschule von ihren ersten Semestern verlangt , der Metzger¬
geselle wird seinen Vorlesungen in Tier -Medizin an einer Uni¬
versität mit Sicherheit folgen können , der einstige Gärtner wird
an der Staatlichen Gartenbau -Hochschule nicht zu den Schlechtesten
gehören.

Getreu der Verpflichtung , die gerade ein Langcmarck -Student
besitzt, werden in den erste :! Apriltagen alle Männer des Lehr¬
ganges ihren Dienst in der deutschen Wehrmacht antreten . In
feierlicher Form wurden ihnen die Einberufungen von Oberst
Stahl als Vertreter des stellv . Kommandierenden Generals des
V. AK . nach Abschluß der Prüfung ausgehändigt . Es ist kein
Zweifel , daß diese jungen Nationalsozialisten als beredte Ver¬
treter des deutschen Sozialstaates ihre Soldatenpflicht mit be¬
sonderer Hingabe erfüllen werden , um anschließend dann auf
Deutschlands Hochschulen zum weiteren geistigen Wettkampf an¬
zutreten.

So wie in Stuttgart beschlossen noch weitere neun Lehrgänge
ihre Ausbildungszeit . Ueber 300 Langemarck -Studenten wurden
jetzt aus ihrer Vorstudienausbildung entlasten . Die Auslese¬
periode für die nächsten Lehrgänge , die im November 1911 be¬
ginnen , läuft noch bis 1. Mai 1941. Anfragen sind zu richten an
den Lehrgang für das Langemarck -Studium , Stuttgart , Cäsar-
Flaischlen -Straße 49, Fernsprecher 66 234. Bewerbungen werden
nur über den zuständigen Kreisleiter angenommen.

— Nur aus die Begabung kommt es an . Der Reichsbund der
Deutschen Beamten gewährt ab sofort feinen Mitgliedern im
Rahmen der hierfür zur Verfügung stehenden Mittel Beihilfen
zu den Kosten der Ausbildung ihrer Kinder nach Maßgabe der
folgenden Bestimmungen :Ausbildungsbeihilfen werden solchen
Mitgliedern gewährt , die infolge ihrer wirtschaftlichen Lage
ihren Kindern nicht die ihrer Begabung entsprechende Ausbil¬
dung zuteil werden lasten können und einer Unterstützung wür¬
dig sind. Die Kinder , für die Anträge auf Gewährung von Aus-
bilduugsbeihilfen gestellt werden , müssen besonders förderungs¬
würdig sein , das heißt in guter körperlicher und geistiger Ver¬
fassung , erbgesund , charakterlich und politisch geeignet und be¬
gabt sein . In erster Linie werden Anträge kinderreicher Mit¬
glieder berücksichtigt ; jedoch können Ausbiidungsbeihilfen auch
nichtkinderreichen Mitgliedern gewährt werden , deren Kinder
besonders begabt sind, so daß es im Interesse der Volksgemein¬
schaft liegt , ihnen eine höhere qualifizierte Ausbildung zuteil
werden zu lassen . Voraussetzung für die Gewährung von Aus-
bildungsbeihilfen des RDB . ist -ferner , daß amtliche und private
Unterstützungseinrichtungen , soweit die Möglichkeit dazu besteht,
in Anspruch genommen werden . Der RDB . wird die Bewerber
in dieser Hinsicht gegebenenfalls beraten . Veihilfefähig sind ins¬
besondere die Etudiengebühren selbst sowie die Kosten der er¬
forderlichen Lehrmittel.

Martin Görn weiß , daß er Sabine nun vielleicht ver¬
lieren wird , denn mit einem Krüppel kann er nicht kämpfen,
und daß der wunde Mann Sabine jemals freiwillig auf¬
geben wird , kann er sich einfach nicht vorstellen , wenn er sie
jo vor sich sieht . Bon dieser Sabine läßt man nicht.

Wenn er jetzt Sabine Zureden würde , der Amputation
nicht zuzustimmen , wenn Holthausen dann heute nacht
stürbe —

Nein . Martin Görn ! Du bist Arzt — zuerst und vor
allen anderen Dingen Arzt ! Und als solcher weiht du , wo
deine Pflicht liegt.

Da steigt ein wilder Wille in ihm auf — Holthausen
muß doch noch gerettet werden . Er muß durchkommenl

Doch ehe er etwas sagen kann , unterbricht Sabine die
Stille , die über dem Raum liegt.

„Ich kann es nicht tun . Martin ! Herr Oberarzt — ach
bitte , ist denn gar keine Hoffnung mehr ? Mein Mann muh
gesund werden — "

„Er wird sterben !''
Ganz klanglos ist die Stimme der Schwester und er¬

füllt doch den ganzen Raum.
„Der Herr Hauptmann wird tausendmal lieber sterben

als nachher so herumlaufen zu müssen . Des weiß i und i
bring d' Frau zurück nach Seeheim und komm wieder her
für d' Nacht — "

Das ist der Alois ! Der steht wie eine Schildwache am
Bett seines Herrn und läßt das blasse Gesicht nicht aus den
Augen.

Der Oberarzt sieht Sabine an:
„Sie haben unter Umständen den Tod ihres Gatten auf

dem Gewissen , nehmen Sie doch Vernunft an ."
„Nein !" sagt Sabine plötzlich hart und sieht die Schwester

an . Dann dreht sie sich ganz schnell zu dem Arzt um:
„Herr Doktor , ist es denn wirklich ausgeschlossen , daß

mein Mann di, Nacht übersteht , wenn er nicht amputiert
wird ?"

„Ja , glauben Sie denn , ich nehme einem Menschen da»
Lein zum Vergnügen ab ?"

— Wortzählung in Telegrammen . In der Anschrift von Tel «,
grammen des Jnlanddienstes , einschl. Generalgouvernement uud
Protektorat , sind künftig aus mehreren Teilen bestehende Name»
von Straßen , Plätzen usw . bis zu je 15 Buchstaben als ein Ge«
bührenwort zu zählen , gleichviel wie der Absender ne nied «»-
geschrieben hat , z. B Straße der SA . gleich ein Eebührenwort.
In der Anschrift von Auslandstrlegrammen vorkommende Be¬
zeichnungen dieser Art , z. B . Rue de la paix , werden vom A» >
nahmebeamten zu einem Wort zusammengefaßt ; sie zählen ebens«
wie in Jnlandstelegrammen.

— Ehestandsdarlehen im Kriegsjahr 1S40, Die Zahl der aus¬
gezahlten Ehestandsdarlehen im Jahre 1940 betrug im alte»
Reichsgebiet fast 222 Ü00, etwa 49 000 weniger als im Vorjahr «.
Seit Einführung der Ehestandsdarlehen sind bisher im gesamte«
Reich rund 1,7 Millionen Darlehen ausgezahlt worden . Im Krieg
weiterhin gestiegen ist die Zahl der Geburten in den Darlehens¬
ehen und damit die Zahl der Darlehenserlaste . Im Jahre 194«
wurden im Deutschen Reich für 367 000 Kinder Darlehensbeträgr
erlassen , das sind rund 35 000 oder 10,4 Prozent mehr als im
Vorjahre . Jedes vierte im Jahre 1940 geborene Kind stammt«
aus einer Darlehensehe . Insgesamt hat die Zahl der Darlehens¬
erlaste bis Ende 1940 ebenfalls die Grenze von fast 1,7 Millionen
erreicht.

— Erweiterte Auswahl für die nationalpolitischen Erziehungs¬
anstalten . Der Reichserziehungsminister legt Wert darauf , daß
den nationalpolitische Erziehungsanstalten in ausreichendem
Maße deutsche Jungen zugeführt werden , die den besonderen An¬
forderungen dieser Anstalten entsprechen . Er hat ungeordnet , daß
die Volksschulen die geeigneten Jungen des drittSN und vierte«
Schuljahres jeweils zum 1. Dezember dem Kreisschulrat zu mel¬
den haben . Um die Auslese zu verbreitern , ist auch der Uebergang
solcher Schüler erwünscht , die bereits eine Mittelschule oder di«
Klassen 1 bis 4 der höheren Schulen besuchen.

— Keine Altersgrenze für den Luftschutzraum . Immer wieder
wird die Frage erörtert , inwieweit ältere Leute den Luftschutz¬
raum aussuchen müssen . Auf eine Anfrage nimmt .die „Sirene"
erneut dazu Stellung . Die geltenden Bestimmungen besagen , daß
Personen , deren körperlicher Zustand ein Aufsuchen des Luft¬
schutzraums nicht zuläßt , den Luftschqtzraum nicht aufzusuchen
brauchen . Eine Altersgrenze ist nicht gezogen . Man wird eine«
Siebzigjährigen unter Umständen den Aufenthalt im Luftschutz¬
raum gern ersparen . Immer wieder muß jedoch darauf hinge-
wiesen werden , daß der sicherste Aufenthaltsort während eines
Luftangriffs der Luftschutzraum ist. Unter diesem Gesichtspunkt
weiden auch Siebzigjährige , wenn sie dazu in der Lage sind,
den Luftschutzraum aufsuchen.

— Zu teure Damenhiite ! Die Preisgestaltung für Damenhüte
aus Haar - und Wollfilz sowie aus Geflechten bei der Industrie,
dem Handwerk und dem Groß - und Einzelhandel wird vom
Reichskommistar für die Preisbildung zur Zeit nachgeprüft . Nach
dem bisherigen Ergebnis der Ermittlungen stehen die geforderte«
Preise für Damenhüte in vielen Fällen nicht mit den Vorschrifte«
der Kriegswirtschaftsverordnung im Einklang . Maßnahmen , dbe
auf eine beachtliche Senkung der überhöhten Prelle für Damen-
hüte abzielen , sind in nächster Zeit zu erwarten.

Tas KrregswirtschastAahr 1949 in Württemberg
In der letzten Veiratssitzung der Industrie - und Handels^

kammer Stuttgart gab der Vorsitzende , Präsident Fritz Kieh »,
MdR ., einen Rückblick auf das Kriegswirtschastsjahr 1940 i«
Württemberg , das eine noch nie dagewesene Kraftentfaltung
gebracht habe . Er führte u . a . aus : Die württembergische Wirt¬
schaft habe am Zustande ' mnen dieser erfreulichen Bilanz i»
besonderem Maße mitgewirkt . Die in Württemberg überwie¬
gende Unternehmungsform des mittleren und kleineren Be¬
triebs habe eine außerordentliche Anpassungsfähigkeit für

Tägliche , gründliche Zahnpflege

ist viel mehr als Schönheitspflege : sic ist

praktische Gesundheitspflege.

D OKI o > o cl o n 1
weist den Weg zur richtigen Zahnpflege

Der Oberarzt bekommt einen roten Kopf . Aber Sabine
bleibt unheimlich ruhig mit einemmal . Der Alois hat ihr«
eigene Ansicht über Christof Holthausen bestätigt . Nun muß
sie um ihren Mann ringen.

„Das glaube ich natürlich nicht . Aber ich bitte um Ihre
Antwort !" '

Der Arzt will auffahren , aber plötzlich sagt er leise m
die klaren , fordernden Augen der jungen Frau hinein:

„Ich muß um das Leben des Patienten besorgt sein.
Und das Leben des Hauptmanns Holthausen , das er in
Ihre Hand gelegt hat , lischt heute nacht zu 99 "/ , aus ."

„So ist also noch ein Rest von Hoffnung ."
Da wirft Martin Görn ein Wort dazwischen : „Blut¬

transfusion ."
Der Oberarzt nickt kurz, auch er hat den Gedanken als

letzten Ausweg erwogen.
„Wir werden auch das noch versuchen , aber danach über¬

nehme ich keine Verantwortung mehr und amputiere ."
„Ich danke Ihnen , Herr Doktor !"
Sabines Stimme ist noch immer merkwürdig hell und

klar . Aber nun greift sie plötzlich hinter sich: „Alois !" und
läßt sich von dem groben Menschen so zart aus dem Zimmer
geleiten , als sei sie ein kleines Kind und er seine besorgte
Wärterin.

Martin Görn spricht noch schnell ein paar Worte mit
dem Oberarzt und geht dann hinter den beiden her . Im
großen Tor , das zum Hof führt , holt er sie ein.

„Sabine , der Oberarzt stellt dir für den Heimweg noch
einmal den Wagen zur Verfügung . Aber ob du nicht besser
in München bleiben wolltest die Nacht ?"

„Bleiben ? Und darauf warten , daß Christof stirbt?
Das kann ich nicht , Martin — verstehst 8u das nicht ? Ich
muß nach Seeheim — "

„Ich rufe dich, wenn du willst , alle paar Stunden an — "
„Ja . Martin , ach bitte , Martin . Und Martin — " Sa¬

bine hält den Freund wieder , wie vor wenigen Tagen im
Wald , an beiden Armen fest, „Martin — du bringst ihn
durch ?"

(Fortsetzung folgt .»
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streegsroirtschaftliche Spezialaufgaben bewiesen . Bei der im Zuge
der kriegswirtschaftlichen Arbeitseinsatzes vorgenommenen
Durchkämmung der Betriebe seien manche llnwirtschastlichkeiten
entdeckt und von den zuständigen Stellen mit großer Energie
»nd schwäbischer Gründlichkeitbekämpft worden. Es dürfe mit
Stolz und Befriedigung festgestellt werden , daß die außerge¬
wöhnlichen Leistungen der wiirtt . Wirtschaft bei der nicht immer
leichten Umstellung auf die Kriegswirtschaft im einzelnen zu
einer vorbildlichen Ausnutzung aller Betriebskapazitäten und
zu rationellstem Einsatz der Arbeitskräfte und der Maschinen
und damit zu wesentlichen Produttionssteigerungen geführt
haben.

5 " In den ersten Kriegsmonaten habe die wiirttembergische
Wirtschaft auf Grund ihrer besonderen Struktur mit größeren
Schwierigkeiten als anderswo zu kämpfen gehabt : ihre vielsei¬
tige auf Oualitäts - und Spezialleiftungcn eingerichtete Indu¬
strie war mit Aufträgen für in - und ausländischen Bedarf auf
lange Zeit hinaus versehen . Sie sollte sich nun ani Massen - und
Serienherstellungen genormter Fabrikate umstellen . Sie ver¬
schloß sich aber durchaus nicht den Erfordernissen der vordring¬
lichen Wehrmachtsfcrtigung . Sie stellte u . a . auch im Rahmen
des Möglichen trotz der scheu vor dem Kriege außerordentlich
gespannten Lage ihres Arbeitseinsatzes Spezialkräfte , anderen
Reichsgebieten zur Verfügung , soweit nicht dadurch wirkliche Ge¬
fahren für die württcmbergische Wirtschaftskraft und die Be¬
sonderheiten württembergischer Qualitätsleistuug entstanden.
Von Württemberg aus wurde von Anfang an mit Nachdruck auf
die Notwendigkeit der Streuung der öffentlichen Aufträge und
der Vergebung von Unterlieferungen hingewiescn . Dies war be¬
sonders wichtig bei der Vielzahl und Mannigfaltigkeit der vor¬
handenen Mittel - und Kleinbetriebe . Die bewährte schwäbische
Unternehmerinitiative hat hier ganz wesentlich zum Gelingen
der für die leAcn Kriegsentscheidungen ausschlaggebenden Nü-
üungsprogramme beigetragen . Die erfolgreiche Tätigkeit der

van der Wirtschastskammer Württemberg und Hohenzollern ge¬
gründeten Württembergischen Auftragsbörse hat nicht nur aus
dem Metalljektor . sondern auch ans den verwandten holzverar¬
beitenden Gebieten der Kriegsproduktion die nicht geringen
Schwierigkeiten der Beteiligung von Klein - und Mittelbetrie¬
ben der Industrie und des Handwerks an den großen Nüstungs-
aufgaben überwunden.

Der Einsatz der wiirtt . Wirtschaft für die Rüstung hatte eine
ständig fortschreitende Verlagerung des normalerweise vorhan¬
denen Uebergewichls der Verbrauchsgüterindustrie auf die voll¬
beschäftigte Prodltttionsgiiterindustrie zur Folge . Die Bemühun¬
gen um den Einsatz auch der letzten Kapazitätsreserven führten
u . a . zu dem Versuch des Ersatzes von Facharbeitern
durch Frauen,  der aber auf nicht unerhebliche Schwierig-

. ketten stieß, weil die Möglichkeit der Frauenarbeit in Würt¬
temberg schon früher viel stärker ausgeschöpft worden war als
im übrigen Reiche . Auch der Einsatz von Kriegsgefangenen und
«»isländischen Arbeitern und die Ausweitung de» Produktions¬
kapazität durch erhebliche Ueberstundenarbeit konnten keinen
«usreichenden Ausgleich schaffen . Umso wichtiger war die ge¬
wissenhafte Nachprüfung der Kräftebedarfsanforderungen der
einzelnen Betriebe , an der sich die Kammer hervorragend be¬
teiligte.

Bei der allgemein ungünstigen Arbeitseinsahlage sind die un¬
ermüdlichen Anstrengungen der w ü r t t e m b e : g i j che n Aus¬
fuhr  i n d u st r i e, ihre Außenhandelsbeziehungen wieder anf-
rnnehmen und auszubauen , besonders erfreulich . Nach einem
lleberblick über die gegenwärtige wiirttembergische Ausfuhr
stellte Präsident Kiehn zusammenfassend mit Befriedigung fest,
daß die wiirttembergische Exportindustrie nach wie vor ihre
Lebenskraft beweise . Sie dürfe aber auch erwarten , daß bei
Zeigender Nachfrage des Auslandes die Rohstoffzuweisungen
für den volkswirtschaftlich wichtigen Export reichlicher als bis¬
her fließen und daß sich künftig auch der Arbeitseinsatz für Ex¬
portaufträge unter einheitlichen Dringlichkeitsgesichtspunkten ab¬
wickelt . Dann werde die wiirttembergische Ausfuhrwirtschast
auch nach dem Kriege ihre alte Tradition hochqualifizierter
Fertigung ausrechtsrhalten und noch ausbauen können und de-
mit zu ihrem bekanntlich sehr hohen Exportanteil die wirt¬
schaftliche Expansion Eroßdeutschlands fördern helfen.

In diesem Zusammenhang gedachte Präsident Kiehn all der¬
jenigen Betriebe , die nicht unmittelbar in die Kriegsproduktion
eingeschaltet sind . Ihnen hat die Rücksicht auf die Erfordernisse
der Kriegswirtschaft besondere Schwierigkeiten und Einbußen
auferlegt . Mit Besonnenheit und großem Verständnis für die
Einschränkungsnotwendigkeiten des nationalen Existenzkampfes
haben diese Betriebe trotz der vielfach notwendig gewordenen
Veränderungen in der Nohstoffgrundlage ihrer Produktion und
trotz der wesentlichen Verringerung ihres Gefolgschaftsbestan-
des alle Möglichkeiten der Aufrechterhaltung ihrer Tätigkeit
«usgenutzt.

Neben den ungeheuren Kriegsleistungen des Verkehrs wür¬
digte Präsident Kiehn die wichtigen Versorgungsaufgaben , die
der Einzelhandel und der Großhandel zu erfüllen hatten . Es
dürfe auch darauf hingewiesen werden , daß die hohe Spar-
kapitalbildung in Württemberg ein wichtiges Mittel zum Zwecke
der Kriegsfinanzierung sei. Die durch den bisherigen Einsatz
entfalteten Kräfte und Fähigkeiten werden im Jahre 1911,
so schloß Präsident Kiehn , in gesteigertem Maße auf das große
Ziel des siegreichen Friedens ausgerichtet sein . Stärker ' und
besser gerüstet denn je werde die deutsche und vor allem auch
die wiirttembergische Wirtschaft den Endkampf um Deutschlands
Freiheit und Größe aufnehmen in kameradschaftlicher Zusam¬
menarbeit mit all den Stellen , die zur Gestaltung des neuen
deutschen Schicksals berufen sind.

Der König läßt seine Krone stehlen
Wenn englische Herrscher Geld gebrauchten . . ,

Von S . Droste - Hüls hoff
England gilt seit Jahrhunderten als eines der reichsten Länder

der Erde . Deshalb waren auch seine Herrscher von jeher keines¬
wegs schlecht gestellt . Außer gewaltigen persönlichen Besitzungen
im Mutterlande und in Uebersee verfügten sie über hohe Ein¬
künfte aus Steuern und Apanagen . Dies alles aber genügte
manchen englischen Königen bei weitem nicht , und sie verfielen
auf die seltsamsten Auswege , um die ständige Ebbe in ihren
Kassen auszumerken.

Revolution um Seife
Die Revolution , die das Jnselreich Mitte des 17. Jahrhunderts

erlebte und die zu der Hinrichtung Karls l . führte , war im
Grunde eine Folge der üblen Finanzwirtschast unter der Regie¬
rung des „weihen Königs " . Er und die Königin verbrauchten
eine Unmenge Geld . Noch weit mehr aber floß in die Taschen
üer Günstlinge « nd in die der bestechlichen Beamten . So lastete

-in ungeheurer Steuerdruck auf dem Volke Alles Erdenkliche
-wurde mit hohen Abgaben belegt . Nicht nur Wein , Tabak , Salz
und Kohle , auch Knöpfe , Leder , Käse , Heringe waren besteuert.
Eine » Tages kam denn auch die Seife an die Reibe . Der Könia

Frauen helfen siegen!
lPresie -Hossmann , Z .-M .-K.l

Mittwoch , den 2V. Mär,  izj »,
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übertrug das Hcrstellungsrecht einige » geschäftstüchtigen Edel-
teuten , die dasiir entsprechend bezahlten . Der Protest der um ihr
Brot gebrachten Seifensieder verhallte nngehört . Bald jedoch fan¬
den die Londoner Wäscherinnen , daß die neue Monopolseifs denk¬
bar schlecht war und Hände und Wäsche » »griff Sie veranstalte¬
ten ein paar lärmende Demonstrationen Daraufhin befahl mau.
daß die königliche Hof - und Leibwäscherin ein Urteil fällen solle.
Eingedenk ihrer Stellung lobte sie natürlich die Monopolseife in
den höchsten Tönen . Doch die Kolleginnen ianden rasch heraus,
daß die Hofwäscherin die neue Seife überhaupt noch nicht an¬
gerührt und die Ware der alten Seifensieder benutzt hatte Da
verprügelten die empörten Wafchweiblein die Hofwäscherin der¬
maßen , daß sie arg zerzaust im Hause des Lordmayors von Lon¬
don Schutz suchen mußte . Und nun setzte man einen großen öffent¬
lichen Waschtag in der Euildhall an , auf dem alte und neue Sei¬
fen erprobt werden sollten . Wäscherinnen und Hausfrauen erschie¬
nen in Hellen Haufen . Sie wuschen und fuhren einander dann
kräftig in die Haare . Worauf im weiteren Verlaufe des Wasch¬
tages die Guildhall teilweise demoliert und die anwesenden Ver¬
treter der hohen Obrigkeit tätlich angegriffen wurden , so daß sie
e» vorzögen , schleunigst die Flucht zu ergreifen . Die biederen
Waschfrauen von London behaupteten das Feld Die Regierung
aber sah sich genötigt , das Seifenmonopol wieder anszuheben.

Der Einbruch im Tower
Unter der Herrschaft Oliver Cromwells verkaufte man aus

Geldmangel die alte St .-Edwards -Krone der englischen Könige.
Als die Stnarts nach Jahren zurückkehrten , wurde für Karl ll.
eine neue , überaus wertvolle Königskrone aus Gold und edlen
Steinen angefertigt , die man in der Schatzkammer des Towers
aufbewahrte . König Karl aber war ein sehr lebenslustiger Herr.
Er wollte nachholen , was er in den Jahren der Verbannung ver¬
säumt hatte . Glanzvolle Feste und politische Unternehmungen
kosteten viel Geld . Meist herrschte in den königlichen Kaffen gäh¬
nende Leere . Da wurde eines Tages im Tower eingebrochen , die
Wache vor der königlichen Schatzkammer niedergeschlagen und
die neue Königskrone geraubt . London geriet in Helle Aufregung.
Der Dieb , ein abenteuernder Seemann , kam jedoch mit dem Raub
nicht weit . Man faßte ihn rasch und nahm ihm die noch unver¬
sehrte Krone wieder ab . Jedermann erwartete nun , daß der
Bursche für seine so unerhörte Tat am Galgen büßen müsse.
Als er aber vor den Richtern stand , lautete die Strafe nur auf
etliche Jahre Kerker . Ueberdies wurde er nach kurzer Gefangen¬
schaft freigegeben und verschwand aus dem Lande . Die Englän¬
der schüttelten die Köpfe . Bali ! raunte inan , der ganze Einbruch
sei im geheimen Auftrag Karls II . unternommen worden , da der
König die Krone beiseite schaffen wollte , um heimlich seine üble
Finanzlage aufzubessern.

Ein überaus geldbedllrftiger Herrscher auf dem englischen
Thron mar Georg IV., der zu Beginn des 19. Jahrhunderts re¬
gierte . Schon als Kronprinz ließ er sich die vom Parlament ge¬
wünschte Trennung von seiner Geliebten Miß Fitzherbert teuer
bezahlen ! Er forderte dafür nicht nur eine beträchtliche Erhöhung
seiner Apanage , sondern auch die Bezahlung seiner Schulden in
Höhe von etwa dreivicrtel Millionen Pfund Sterling . „Eeorgie"
bevorzugte die jungen Evastöchter . Gelegentlich nahm er aber
auch mit älteren Semestern vorlieb , wenn diese reich waren und
ihm seine Küsse entsprechend lohnen konnten . Um 1810 erzählte
man vom damaligen Regenten Georg in London folgendes Ke-
schichtchen: Bei einer Festlichkeit war auch die ältliche , keineswegs
schöne Herzogin von Norfolk anwesend . Der Regent küßte sie aus
die faltige Wange . Die Herzogin lächelte : „Dieser Kuß dürfte
mich wohl lO OOO Pfund kosten? " „Georgie " blinzelte verschmitzt:
„Doppelt so süß ist ein Kuß auf den Mund , Mylady !" und drückte
seine Lippen aus die der Herzogin . Die Dame verstand : Andern-

Die ersten englische » Kriegsgefangenen von der lqbischen Front
sind offensichtlich froh darüber , daß nach dein Eingreifen der
deutschen Panzer in Nordafrika ihnen der weitere Kampf durch
ibre Gefangennahme erspart bleibt.

lPK . Voecker, Presse -Hosfmann , Zander -M .-K .)

tags wurde :- aus ihrer Schatulle für den Regenten insgesamt
39 000 Pfund Spielschulden bezahlt . . . Mit ber Zeit entwickelte
sich die „Regierung " Georgs IV. derart , daß sich sogar die Eng-
länder empörten . Es gab Tumulte , die auch zu tätlichen Angrif¬fen auf den Herrscher führten.

Wie Eduard VH. Geld machte
Königin Viktoria hatte manchen Aerger mit dem Thronfolger,

dem späteren Edward VII ., der ständig Geld verlangte . Einst
hatte sie nach einer ernsten Auseinandersetzung angekündigt,
daß sie ihm fortan keinen Penny mehr extra zukommen lasse'
Rechnungen Prinz Edwards , die man der königlichen Kasse vor¬
legte , kamen init dem Bemerken zurück, man dürfe auf strikten
Befehl der Königin für den Prinzen nichts mehr begleichen.
Einige Tage später prangten an allen Palais und Schlössern, die
dem Prinzen von Wales persönlich gehörten , große rote Zettel
„Zu verkaufen !" oder „Zu vermieten !" Als man sich bestürzt er¬
kundigte , »vas dies zu bedeuten habe , erklärte der Prinz kühl, da
seine Frau Mutter nichts mehr für ihn tun wolle , müsse rr sich
eben auf andere Weise Geld beschaffen . . . Man meldete das
Ganze der Königin , die nun wohl oder übel eine stattliche Summe
heransrückcn mußte , worauf die roten Zettel von den Wände»
der Palais verschwanden.

Bei einer anderen Gelegenheit schrieb Königin Viktoria ihrem
ältesten Sohne höchst eigenhändig einige energische Briefe , in
denen sie ihn wegen seines Leichtsinns tüchtig abkanzelte und
»nieder einmal drohte , künftig keine Schulden mehr für ihn zu
bezahlen . Der Prinz von Wales aber sandte die Episteln durch
einen Adjutanten kurzerhand an einen großen Londoner Anti¬
quar und ließ sie diesem zum Kauf anbieten . Der Antiquar be¬
zahlte mit Freuden eine hohe Summe . Prinz Edward sorgte da¬
für , daß die Königin von der Angelegenheit erfuhr . Diese war
nicht davon erbaut . Sie beglich also nicht nur schleunigst Prinz
Edwards beträchtliche Schulden , sondern kaufte auch ihre eigenen
Standpauken von dem Antiquar um einen horrenden Preis zu¬
rück. Seitdem soll sie ihren Sohn nur noch mündlich abgekanzelt
haben . . .

Eine Stunde Aufenthalt
Zeitbild von Irmgard von Bork

„Einmal Chamberlain — einmal Churchill — einmal Eham-
berlain — einmal Churchill ! Mir auch Chamberlain — nein , ich
lieber Churchill ! Schwester , Schwesterchen , liebes Schwesterchen,
drehen Sie sich doch bitte einmal um !"

Unzählige Hände strecken sich mir entgegen . Ich stehe eingekeilt
in einem Block von Soldaten , die alle eine Postkarte haben möch¬
ten , eine Karte , die auf der rechten oberen Ecke statt der Brief¬
marke ein buntes Bildchen mit dem Kopf Chamberlains oder
Churchills trägt , über das die Worte „Wert keinen Pfennig'
gedruckt sind.

Ein riesiger Truppentransport hat auf einem Eüterbahnhof
ein ? Stunde Aufenthalt . Die Soldaten sind in langen Reihen an-
getreten , Blechnäpfe klirren , die emsigen Hände der DRK .-Hel-
ferinnen , die von den Soldaten zwar nicht mit Recht aber doch
so gern als „Schwester " angesprochsn werden , haben Hunderte
von Eßgeschirren gefüllt , so manchen Trinknapf und manche
Feldflasche mit Kaffee versorgt . Alles ging ruhig und geordnet
vor sich. Aber nun ist es stürmisch geworden . Es gibt keinen Sol¬
daten , der nach einer mehr oder weniger langen Fahrt seinen
Lieben nicht einen Gruß schicken möchte . Und nun gar mit einem
solchen Ausdruck ! Sie alle haben einen ungeheuren Spaß daran
und erdrücken mich beinahe . Sie erwischen mich am Aermel und
möchten mich rundum drehen , bis ich ihnen lachend drohe, sie
auch gleich „antreten " zu lassen . Aber auch das hilft nur für
wenige Sekunden.

Schließlich sind alle Karten verteilt . Nun hocken und stehen
die Soldaten überall herum . Sie schreiben ihre Grüße nach Hanse
und sind mit ihren Gedanken dort , wo sie vielleicht gerade Ab¬
schied genommen haben . Manch versonnener Blick taucht vom
Schreiben auf und geht in die Ferne . Spiegelt sich nicht noch m
den Augen das Erlebnis , das sie tief in ihrem Innern beschäftigt
und das sie vielleicht alle Strapazen eines Krieges leichter er¬
tragen läßt ? „Liebste " sehe ich eine Soldatsnhand etwas unge¬
lenk malen , während ich dom Kameraden dicht daneben meinen
Bleistift reiche . Und „Liebster " tönt in mir ein Echo, denn auch
ich habe einen Mann draußen , der wie alle die Vielen hier hm-
auszog , um Deutschlands Freiheit zu erkämpfen . . .

Ich gehe langsam am Zuge entlang . Die Eifrigsten haben ihre
Karten schon geschrieben und kommen bereits , um sie nur Zu
geben . Ob sie auch noch heute in den Kasten geworfen werden,
ist ihre größte Sorge . Natürlich verspreche ich ihnen das , denn
ich weiß , wie beglückend ein solcher Feldpostgruh sein kann . ,

Bald tönt der Psisf zum Einsteigen . Der Zug setzt sich m
Bewegung . Und während noch im Abfahren die letzten Karten
herausgereicht werde ::, fällt der Chor der Soldaten in das -. >e
ein , das erst einer ansttt .'.mts und das dann immer mächtig"
anschwillt : „. . . den:  wir fahren aegen Engeland !"

Iektsthviftensibau
Front gegen Feuer!

Im neuesten Heft der „Sire  n e" beginnt ein Praktikum d"
Brandbekämpfung für jedermann . In Wort und Bild werbe
Wirkung und zweckmäßige Bekämpfung der britischen Bran -
bombe leicht faßbar erläutert.

Zu haben in der Buchhandlung Zaiser,  Nagold.
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